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ein Gnadenakt Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſerin. Ihre Mafeſtät die 
Kaiſerin Alexandra Feodorowna hat 
[Allergnädigſt geruht, von den zu Ihrer 
Verfügung ſtehenden Summen 10,000 Rbl. dem 
unantaſtbaren Kapital des unter Ihrem Aller⸗ 
höchſten Protektorate ſtehenden Kuratoriums der 
Arbeitſamkeits⸗Häuſer und Arbeitsſtätten zuzählen 
zu laſſen. 

— Zur Wehrpflicht der Geiſtlichen ſchreibt 
der „Fell. Anz.“: Nach dem Pkt. 1 des Art. 62 
des Wehrpflichts⸗Geſetzes find die Geiſtlichen aller 
chriſtlichen Konfeſfionen von der Wehrpflicht ber 
freit. Was die Bekenner der evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Konfeſſion anlangt, ſo iſt es bekannt, daß 
dieſelben die geiſtliche Würde erſt erlangen kön⸗ 
nen, nachdem ſie zuvor den Kurſus der theologi⸗ 
ſchen Fakultät an einer der ruſſiſchen Univerfitä- 
ten beendet, nachdem ſie ſich ferner mit Erfolg 
bei einem der e cen Konſiſtorien den 
Prüfungen pro venia concienandi et pro mini- 
sterjio unterzogen haben. Erſt wenn fie dieſen 
Vorbedingungen Genüge geleiſtet, ul nachdem 
fie das ſog. „Probejahr* abgehalten haben, aber 
auch dann nicht vor zurückgelegtem 25. Lebens⸗ 
jahr, find die Predigtamts⸗Kandidaten in der 
Lage, als Prediger an einer beſtimmten Pfarre 
ordinitt, d. h. in iht geiſtliches Amt ein gefü rt 
und ſomit des im Pkt. 1 des Art, 62 des N: . 
pflicht⸗Geſetzes vorgeſehenen Rechts der Befreiung 
von der Wehrpflicht theilhaftig zu werden. — 
Der Studirende der Theologie erhält gleich den 
übrigen Beſuchern einer Univerfftät zur Beendi⸗ 
gung ſeines Studiums nach Pkt. 4 des Art. 53 
cod. eit. bis zum vollendeten 27. Lebensjahr einen 
Aufſchub — abet nut ſo lange er Student iſt, 
dauert diefer geſetzliche Aufſchub — mit dem Mo⸗ 
ment, wo er die Univerfität verläßt, gleichviel ob 
er den Kurfus ſeines Studiums beendet hat oder 
nicht, ift er verpflichtet, ſich vor Ablalf des Ka⸗ 
lenderjahrs, der Weſppflichts⸗Kommiſſion zu 
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Tageszeit, auch Abends bel elek 


ſtellen. — Aus den obigen Beſtimmungen erhellt, 


daß es dem evangeliſch⸗lutheriſchen Geiſtlichen 
eigentlich unmöglich gemacht war, das im Punkt 
1 des Art. 62 vorgeſehene Beneflzium zu erwer⸗ 
ben, da der direkte Uebergang von der Abſolvi⸗ 
rung des theologiſchen Schlußtramene zur Erlan⸗ 
gung det geiſtlichen Würde, wie gezeigt, eine Uns 
möglichkeit iſt, eine entſprechende Zwiſchenzeit aber 
vom Geſetze nicht ſtatuirt wird. Anders verhält 
es ſich mit den Kandidaten der orthodox⸗griechi⸗ 
ſchen und armeniſch⸗gregorianiſchen Geiſtlichen, 
denn hinſichtlich dieſer ſetzt der Art. 55 ausdrück⸗ 
lich feſt: Perfonen, welche mit Erfolg den Kur⸗ 
ſus in den geiſtlichen Akademien und Seminarien 
abſolvirt haben, genießen, gerechnet von der Be⸗ 
endigung des Kurſus, einen einjährigen Aufſchub 
behufs Eintritt in den ſie von der Wehrpflicht 
befreienden geiſtlichen Stand. Dieſe augenſchein⸗ 
liche Lücke in der Geſetzgebung, die in der Praxis 
zu viel Weiterungen und Unzuträglichkeiten Anlaß 
gegeben, hat nun gegenwärtig in einem Cirkular 
des Miniſters des Innern vom 19. Auguft c. sub 
Nr. 3775 ihre befriedigende Ergänzung gefunden, 
indem daſelbſt angeordnet wird, daß auf die Kan⸗ 
didaten der lutheriſchen Geiſtlichkeit die Beſtim⸗ 
mungen des Pkt. 2 des Art. 62 ihre analoge An⸗ 
wendung finden ſollen. Dieſer Pkt. 2 gewähr⸗ 
leiſtet den rechtgläubigen Pſalmſängern, welche mit 
Erfolg den Kurſus in einer geiſtlichen Akademie 
reſp. in einem Seminar beendet haben, das Recht 
der Dienftbefreiung, mit der Einſchränkung jedoch, 
daß fie zum Militärdienft heranzuziehen ſeien, 
falls ſie im Laufe von 5 Jahren ſeit ihrer Dienſt⸗ 
befreiung nicht die Prieſterweihe erlangt haben 
ſollten. Auf dieſe Weiſe iſt es den Wehrpflichts⸗ 
Kommiſſionen ermöglicht, den die Univerfität nach 
Abſolvirung ſeines Studiums verlaſſenden Theo⸗ 
logen ſofort auf Grund jener miniſteriellen Cir⸗ 
kularvorſchrift von der Wehrpflicht zu befreien, 
wogegen letzterer im Laufe von 5 Jahren eine 
Beſcheinigung darüber beizubringen hat, daß er in 
der Zwiſchenzeit als Geiſtlicher an einer beſtimm⸗ 


ten Pfarre Anftellung gefunden hat. Dieſe Rechts ⸗ 


wohltbat wird zweifellos von allen Studirenden 
der Theologie evangeliſch⸗lutheriſchen Bekenntniſſes 
mit freudiger Genugthuung begrüßt werden, befreit 
ſie dieſelben doch von läſtigen Weiterungen, denen 
ſeitber die angehenden Predigtamts⸗Kandidafen 
hinſichtlich der Genügeleiftung ihrer Wehrpflicht 
aus geſetzt waren. 


— Das Finanzminiſterium beabfihtigt, das 
Project, betreffend die commerzielle Bildung, noch 
im Laufe dieſes Jahres zu realifiren, Im Reichs⸗ 
rath ſoll daſſelbe als erſter Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung der bevorſtehenden Herbſtſeſſion in 
Berathung gezogen werden. Wie die Hon. Bp. 
berichtet, befinden ſich im Finanzminiſterium be⸗ 
reits 20 Geſuche um Eröffnung von Commerz⸗ 
ſchulen. In der Mehrzahl der Fälle werden die 
Mittel für dieſe Schulen durch Communalverwal⸗ 
tungen und Privatperſonen zur Verfügung ge⸗ 


ſtellt. Nane ſollen zur Beſtreitung der 
Unterholtskoſten der Commerzſchulen nicht nur 


die Kauf mannſchaft, ſondern auch alle Induſtriellen 
herangezogen werden, zu welchem Zweck eine Be⸗ 
ſteuerung Aller, die einen Gildenſchein löſen, in 
Aus ſicht ſteht. Die jährlichen Ausgaben der Krone 
zum Unterhalt der projectirten Commerzſchulen 
werden ſich beſchränken: auf die Unterhaltskoſten 
einer Schulabtheilung beim Hondel⸗ und Manu⸗ 
facturdepartement im Betrage von 12,320 Rbl., 
der Inſpectoren (9,500 Rbl.,) auf Entihädigung 
der Glieder des Schulcomités (1,000 Röl.) und 
auf Vorbereitung der Lehrer für die Commerz⸗ 
ſchulen (6,000 Rbl.) 


15. Jahrgang. 


Im Auslande überninmt nn Hassenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder deren 


In Warschau: Unger's ausge Umnonten ı Bureau 


In Nostau: I. Schabert, L. und K. Metzi & Oo. 


Die Dampf- Deftillation und Weinhandlung 
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„Sehenswerth“ 
Meiſterhaus, Petrikauer⸗Straße. 


Zum erſten Male iſt hier der Photographiſche Automat „BO SK0“ patentiert in allen Jadu⸗ 
iunten Liefert derselbe „voll ſtündig antomatiſch jedem ſei + 
Phrtograpbie (auch Gruppen) gleich mit Rahmen zu jeber 


— Im Süden und im Norden Rußlands 
werden gleichzeitig Terrainaufnahmen ausgeführt 
behufs Durchführung eines Waſſerweges, welcher, 
ganz Oſt⸗Rußland von Norden nach Süden durch⸗ 
ſchneidend, das nördliche Eismeer mit dem Schwar⸗ 
zen Meere verbinden fol. Im Süden zwifchen 
Wolga und Don handelt es ſich um den Bau eines 
Canals von 60 Werſt Länge. Im Norden Hi 
der Canal zur Verbindung der Kama und Pet⸗ 
ſchora noch kürzer; hier genügt es vielleicht auch, 
nur den alten, von Katharina II. angelegten, 
Canal wieder herzustellen; mit Ganälen von 65 
Werſt Länge könnte alſo die Verbindung zwiſchen 
den beiden Meeren hergeſtellt werden. Auf dieſe 
Terrain⸗Unterſuchungen hinweiſend, ſpricht der 
„CBbrs“ den Wunſch aus, daß dieſe verhältaſß⸗ 
mäßig kleine Arbeit bald realifirt werde. Dann 
werde der ganze Nordoſten, nach der Verbindung 
der Wolga mit dem Don, einen neuen, einzig in 
der Welt daſtehenden Waſſerweg haben. Be: 
kanntlich fehlt es dem Norden an Getreide und 
Salz; dafür hat er viel Wald, Fiſche, Metalle 
u. ſ. w. Manufactutwaaren werden ebenfalls nach 
dem Norden gehen, wodurch die Jahrmärkte von 
Niſhnif und Irbit nur gewinnen können. 

Die ganze Länge des Weges von det Stadt 
Puſtoſersk an der Petſchoramündung bis d 
Donmündung beträgt ca. 4,000 Werſt, welche 
ſich wie folgt vertheilen: 

Vom Aſow⸗Meer bis zur Staniza 


Gnilowſkaſa 50 Werſt 
Wolga⸗Don⸗Canal 60 „ 
Auf der Wolga von Dubowka bis g 

zur Kama Mündung 970 „ 
Von der Kamm Mündung bis zur 

Stadt Perm 700 „ 
Von Perm bis Tſcherdyn an der 

Kolwa i 300 „ 
Auf der Kolwa, Wiſcherka, dem 

Tſchuſſow⸗See und der 

Wogulka 166 „ 
Petſchora und Woloſſniza ö 35 „ 
Von Uſt⸗Woloſſuiza, aa der Pet 

ſchora bis Puſtofersk 1262 „ 


Summa 3943 Werft 
Das Blatt ſpricht ſchließlich ſein Bedauern 
darüber aus, daß die i wor dieſes Waſſer⸗ 
weges vorausſichtlich auf ſich warten laſſen werde, 
weniger weil die Koſten zu hoch find, als viel⸗ 
mehr, weil es uns zur Inſtandhaltung eines jo 
ungebeueren e an Ingenieuren fehlt. 
Wladiwoſtok. Ende Auguſt und Anfang 
September iſt ein großes Unglück über das 
Uſſuri⸗Gebiet hereingebrochen: im Flußgeblet des 
Uffuri, der Daubicha, des Lefu und Iman ging 
mehrere Tage lang ein furchtbarer Platzregen 
nieder. Das Waſſer überſchwemmte die Thäler 
und Felder, die ruſſiſchen Dörfer und die chinefi⸗ 
ſchen Anſiedelungen. Die hölzernen und ſteinernen 
Gebäude wurden unterwaſchen. An der Daublicha 
haben 6 Dörfer gelitten, eine große Anzuhl von 
Wohnhäuſern, Bataillons⸗Gebäude und Mühlen 
find fortgetragen worden. Das Poſtgebäude iſt 
überſchwemmt, die Telegraphen⸗Leitung iſt auf 
einer Strecke von 10 Werſt zerſtört. Viel Heu 
und Korn iſt von den Feldern, von den Höfen 
und aus den Speichern fortgeſchwemmt worden. 
Auch die Hälfte des Viehs iſt umgekommen. Die 
Verwüfſtung iſt vollſtändig. Eine Hunger⸗ und 
Futternoth ſcheint bevorzuſtehen. Der Damm der 
Uſſuri⸗Bahn iſt an vielen Stellen unterwaſchen. 
Der Verkehr zwiſchen Nikolſkoje und Iman iſt 
auf 5 Tage eingeſtellt. Am meiſten hat das 
Austreten des Lefu und Uſſuri, und beſonders 
das des Iman dem Damme geſchadet, beim letz⸗ 
teren wurde ein eben aufgeworfener, noch nicht 
befeſtigter Damm von 6000 Kub.⸗Fuß wegge⸗ 
ſchwemmt. Die Eiſenbahn⸗Niederlagen und die 
Hafenpläße am Iman find überſchwemmt, viel 
Baumaterial iſt durchnäßt und verdorben, eine 
Menge Schwellen und ſonſtige Holzmaterialien 
find vom Waſſer weggetragen worden. Am Uſſuri 
find die Station und die Anſiedelung überſchwemmt, 
drr Bahndamm iſt unterwaſchen, die Telegraphen⸗ 
Leitung beſchädigt. Jept beginnt das Waſſer zu 
fallen. Die Höhe des Verluſtes iſt noch nicht 
feſtgeſtellt, wird aber für ungeheuer gehalten. 


Zur Jnduſtrie⸗ 
und Handwerkerausſtellung 


Der Platz vor dem großen Ausſtellungs⸗ 
pavillon iſt jetzt in Ordnung geſetzt. Er und 
ſeine Umgebung tragen viel dazu bei, den An⸗ 
blick des ganzen Bildes höchſt impoſant zu ge⸗ 
ſtalten. Am Eingang zu den friſchbeſäten großen 
Raſenſtücken, deren Mitte geſchmackvoll gruppirte 


Teppichbeete einnehmen, bemerkt man auf marmors 
artig abgetönten Sockeln liegend, 2 große Löwen, 
aus Gips modellirt. Die Thiere find nach Bau 
und Haltung ganz vorzüglich gerathen, und ver⸗ 
dienen um ſomehr das . weil ſie ein 
Product der Lodzer Bildhauerei find. Der Ver⸗ 
Bar der Löwengruppen iſt Herr Bildhauer 
leſchke. Den Gartenplatz ſelbſt betritt man durch 
eine große Ehrenpforte, die ſich im Stil und in 
der Decoration der Ausgeſtaltung des Haupl⸗ 
gebäudes anſchließt. Die Blumen» und Pflanzen⸗ 
gruppen auf dem leider noch nicht völlig grünen 
Raſen find, obwohl ſie in aller Eile zuſammen⸗ 
eſtellt wurden, gleichfalls als ganz gelungene 
erke des heimiſchen Gartenbaues zu betrachten, 
und werden nicht verfehlen, den Shun und das 
Intereſſe für Floras liebliche Schätze zu heben. 
Ehe wir uns nun der zur Ausftellung recht eigent⸗ 
lich mit gehörenden Umgebung des Hauptgebäudes 
zuwenden, ſei noch im Vorübergehen auf das 
vor den Bosketts befindliche große Mufikzelt hin⸗ 
gewieſen, das ſich die Kapelle des Jekaterinen⸗ 
burgifchen 37. Inf. Rgts. für ihre während der 
Ausſtellungstage abzuhaltende Concerte errichtet 
at 


Zur linken Hand des Aus ſtellungspavillons 
erblickt man zunächſt das Maſchinenhaus der In⸗ 
duſtriefirma Auguſt Hüffer. Es enthält eine 
Dynamomaſchine nach moderner Conſtruction er⸗ 
baut, und von großer Leiſtungsfähigkeit. Die 
Maſchine wird den großen Innenraum des Haupt⸗ 
pavillons, in dem die Ausſtellungsgegenſtände 
unſerer Textilinduſtrie in zum Theil großartiger 
Austattung ausgeſtellt liegen, mit elektriſchem 
Lichte verjehen, und auch Abends den ganzen 
Eycliſtenplaß tageshell erleuchten. In einem 
anderen hölzernen Aufbau erblickt man eine aus⸗ 
geſtellte Dampfmaſchine von Otto Goldammer 
von hier. Ein größeres Jatereſſe beanſprucht 
aber ein zwiſchen beiden Gebäuden ſtehender 
koloſſaler Filter, der der Austellung ſchon äußer⸗ 
lich den Charakter einer eigentlichen Induſtrie⸗ 
ansſtellung verleiht. Er iſt aus Eiſen getrieben, 
rundförmig gehalten, oberhalb geöffnet, und mit 
einem eiſernen Geländer verſehen, ſodaß man die 
10 Meter Höhe auch erklimmen kann. Das 
Innere des Filters hat einen Durchſchnitt von 
ungefähr 2 Metern. Wir kommen ſpäter auf 
das Unicum des modernen Maſchinen⸗ und Ge⸗ 
räthebaues ausführlicher zurück, und machen 
auf dieſer Seite noch auf das an ein drittes 
kleines Holzgebäude ſich ſchließende Monier⸗Ge⸗ 
wölbe aufmerkſam, das dazu beſtimmt iſt, die 
Tragfähigkeit von Laſten zu erproben. 

Zur Rechten des großen Ausſtellungspavil⸗ 
long find eine Reihe kleiner Pavillons arrangirt, 
worin u. A. Gewichte, Brückenwaagen, Mühlſteine 
u. ſ. w. zur Ausſtellung gelangen. Auch ein 
Photograph mit den Erzeugniſſen feiner, Technik 
wird vertreten ii Vorläufig hat alles nur einen 
propiſoriſchen Charakter; aber wenn die vielen 
gewichtigen Gegenſtände erſt bei einander ſein 
werden, wird der Eindruck im Allgemeinen ein 
mehr intereſſanter fein. Im Innern des Haupt⸗ 

avillons wird noch an der Vollendung der Aus⸗ 
ateing der Niſchen, Kioske und Vitrinen, in und 
auf denen die hunderte von Muſtern unſerer Ge⸗ 
webefabrikation ausgelegt werden, gearbeitet. 
Man wird Tag und Nacht brauchen, um alles 
fertig zu ſtellen. Aber ſoweit ſich ſchon jetzt über⸗ 
ſehen laßt, iſt die Decoration eine ſehr gefällige 
und practiſche. Die Wandpanele ſind ausgelegt 
ringsherum in purpurnen Stoff, dasſelbe iſt der 
Fall bei den Niſchen, die ſich an der Eingangs⸗ 
ſeite befinden. Zur Dämpfung des Sonnenlichtes 
find an den Seitenfenſtern weiße Gardinen ans 
gebracht. Die großen Kioske der Hauptfirmen von 
Lodz und von den benachbarten Induſtrieſtädten 
find in der Mitte aufgebaut. Wir finden ver⸗ 
einigt Poznanski mit Scheibler, Julius Heinzel 
mit Heinzel und Kunitzer und andere mehr. 
Schon bezüglich der Auswahl dieſer Kioske iſt 
ein großer Pomp entfaltet worden, würdig den 
vielen ſchönen Sachen, die dort bereits ausge⸗ 
ſtellt find, oder bis zum Exöffnungstage noch 
ausgeftelli werden. Von dem großen Intereſſe, 
das in induſtriellen Kreiſen für das Uaterneh⸗ 
men vorhanden iſt, zeugt wohl der Umſtand, daß 
der Ausſtellungsplatz jetzt das Ziel zahlreicher 
Fabrikanten an den Nachmittagen ıft, die kommen, 
um noch in letzter Stunde zu ſehen, ob für Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtaude, die fie bisher zurückbehalten 
haben, genügender Platz vorhanden ist. Sicherlich 
wird Lodz zeigen, daß es eine leiſtungsfähige 
Induſtrieſtadt iſt, und daß es dreiſt mit älteren 
größeren Induſtrien des In⸗ und Auslandes den 
Wetikampf um eine ſolide Fabrikation, und um 
ein beſchleunigtes und dennach einfaches Fabri⸗ 
kationsverfahren aufnehmen kann. Wir abe 
wünſchen der „Induſtric⸗ und Handwerksausftel⸗ 
lung“ nächſt gutem Wetter einen recht zahlreichen 
Zuspruch aus Fern und Nah, und den Protector 
ren des Unternehmens die Genugthuung, daß ſie 
nicht umſonſt gearbeitet haben. Aus ſachkundiger 
Zeder laſſen wir dem Berichte über die Eröff- 
nung der Ausſtellung am Donnerſiag einen Rund⸗ 
gang durch dieſelbe und eine Beſprechung der 
hervorragendſten Gegenſtände folgen. 


ages gronik. 


— Zum neuen Ouartal. Wiederum 
fichen wir vor einem neuen Quartalsbeginn, und 
damit gehen wir dem Winter mit ſeinen langen 
Abenden, und mit vielen traulichen Stunden da⸗ 
heim entgegen, wo man ſich gerne die Zeit mit 
einer anregenden und angenehmen Lectüre ver⸗ 
kürzt. Unſer Tageblatt, deſſen Leſerkreis ſich auch 
in den Sommermonaten wieder vermehrt hat, 


wird es auch in der Herbſt⸗ und Winterzeit an 
nichts fehlen laſſen, um ſeinen Inhalt immer 
reicher, gediegener und intereſſanter zu geſtalten, 
um das Leſebedürfniß wirklich zu befriedigen durch 
Auswahl ſpannender Erzählungen und Romane 
aus beiden Welten und aus allen Lebensverhält⸗ 
niſſen. Wir haben bereits eine Reihe hervorra⸗ 
gender, ganz neuer Driginalnovellen erworben, 
und machen mit deren Abdruck in den erſten 
Tagen des Octobers den Anfang. In ebenſo feſ⸗ 
ſelnder Weile wird der Tageschronik und der 
kleinen Chronik unſere Aufmerkſamkeit gewidmet 
fein, Tüchtige literariſche Kräfte in⸗ und außer⸗ 
halb der Redaction haben uns zu dieſem Zwecke 
ihre Feder zur Verfügung geſtellt, und arbeiten 
mit ihrem reichen Wiſſen und ihrer erprobten 
Erfahrung an der immer beſſeren Ausſtattung 
des Tageblattes. Dazu bringen wir in jeder 
Woche mehrere in unſerer Redaction geſchriebene 
Leitartikel des verſchiedenſten Inhaltes. Es wird 
unſer Beſtreben ſein, der Bedeutung und dem 
Character unſerer Stadt angemeſſen, beſonders 
dem Handel, der Induſtrie und dem geſammten 
modernen Verkehrsweſen die allergrößeſte Theil⸗ 
nahme angedeihen zu laſſen, ſowie die Lefer über 
alle wichtigen Vorgänge auf dem Gebiete der 
Weltmärkte und der induſtriellen und gewerblichen 
Arbeit auf dem Laufenden zu halten. Durch die 
Neueſten Nachrichten und den Depeſchentheil er⸗ 
hält man eine Ausleſe der wichtigſten und jüng⸗ 
ſten Ereigniſſe des Tages. Dem Theaterweſen 
und dem ſonſtigen Kunftleben in unſerer Stadt 
bleibt nach wie vor das lebhafteſte Intereſſe zu⸗ 
gewandt. Wir hoffen nun aber auch, daß das 
Tageblatt immer tiefere Wurzel in den Fami⸗ 
lienkreiſen faßt, und daß auch zu den alten 
Abonnenten möglichſt viele neue hinzutreten. Je 
größer die Zahl unſerer Freunde und Gönner 
wird, deſto mehr werden wir uns angeſpornt 
fühlen, dem weitgehendſten Geſchmack und den 
erfüllbaren Wünſchen der geehrten Leſer denkbarſte 
Rechnung zu tragen. Wir haben die Hoffnung, 
daß wir uns darin nicht täuſchen, und daß uns 
der 1. October wiederum zahlreiche neue Abon⸗ 
nenten zuführt. Wir laden in dieſem Sinne ſchon 
jetzt zur Beſtellung auf das Tageblatt für das 
4. Quartal ein, damit die Lieferung regel⸗ 
mäßig und pünctlich erfolgen kann. 

— Behufs Erlangung des Rechtes, in die 
Rangordnung der Staatsbeamten eingereiht zu 
werden, legen am Freitag nachſtehende Perſonen 
im biefigen Knaben⸗Gymnaſium das vorgeſchriebene 
Examen ab: Der Sekretär des Zgierzer 


Magiſtrats Kliczynski, der Referent des Lasker 


Kreisamts Werner, die Beamten der Lodzer 
ſtädtiſchen Polizei Mazinski und Ofinski ſowie die 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Beamten Berger, Wenz⸗ 
kowski, Wolski, Zigadlo, Korszeniowski, Urbanski 
und Schenk. 

— Kleinfeuer. Im Wolfraum der Meth⸗ 
ner ſchen Spinnerei brach am Montag Nachmit⸗ 
tag ein Brand aus und wurde die Freiwillige 
Feuerwehr alarmirt, von welcher die ſtabile Ab⸗ 
theilung des zweiten Zuges mit bekannter Schnel⸗ 
ligkeit aus rückte. Als dieſelbe aber an Ort und 
Stelle erſchien, fand ſie nichts mehr zu thun, 
denn der unbedeutende Brand war inzwiſchen von 
den Arbeitern bereits gelöſcht worden. Der 
Schaden iſt ein geringer. 

— In allen größeren Buchhändler⸗ 
läden, beſonders aber in denen in der Petri⸗ 
kauerſtraße, erblickt man jetzt das wohlgettoffene, 
große Bildniß des Herrn Generalgouverneurs 
von Polen. Es iſt ein verpielfältigter lithographir⸗ 
ter Stich von ſauberer und ſchöner Ausfuhrung. 

— Eine Kurioſität. Im Vorgarten der 
Villa des Herrn Kunißer in der P.u.nenadens 
ſtraße erblickt man z. 3. einige ſehr hübſch 
blühende La france⸗Roſen, Es find wohl die 
letzten im Freien blühenden Roſen in dieſem 
Jahre. Sie find aber ſo wunderſchön nach Form 
und Farbe ausgefallen, daß die Augen der Paſ⸗ 
ſanten mit Wohlgefallen zu ihnen fich wenden. 

— Ueber den Modus der Vereidigung 
taubſtummer ausländiſcher Unterthanen, 
die in den ruſſiſchen Unterthanenverband zu tre⸗ 
ten wünſchen, Das Departement für allgemeine 
Angelegenheiten des Minifteriums des Jane rn hat, 
wie die „Bupx. BBA.“ melden, bekannt gegeben, 
daß Taubſtummheit kein Hinderniß für bie Ab⸗ 
nahme des Treueides iſt, vorausgeſetzt natürlich, 
daß das betreffende Individuum im Beſitze der 
Verſlandeskräfte if, Demnach iſt jeder taub⸗ 
ſtumme Ausländer, der in den ruffiſchen Unter⸗ 
thanenverband zu treten wünſcht, immer dann 
auf allgemeiner Grundlage zu vereidigen, wenn 
die Annahme berechtigt erſcheint, daß er ſich von 
der Bedeutung des betreffenden Akts Rechenſchaſt 
abzulegen vermag. Was die Frage über die 
Form anbelangt, in welcher die Vereidigung zu 
vollziehen iſt, ſo iſt ſie in jedem ein zelnen Falle 
der Art und Weiſe anzupaſſen, welcher ſich der 
zu vereidigende Taubſtumme bei jeinem Gedan⸗ 
kenaustauſch bedient, wobei die nähere Beſtim⸗ 
mung diefer Form in allen Fällen dem Geiſt⸗ 
lichen derjenigen Konfeſſion überlaſſen bleibt, 
welcher die betreffende Perſon angehört. 
Verſchärftes Gerichtsverfahren 
gegen die Urheber von Brandſtiftungen. 
Wie die «Honoeru> melden, hat das Juſtiz⸗ 
miniſterium den Präſtdenten der Gerichtshöfe ver⸗ 
geſchrieben, den Brandſtiftungsprozeſſen eine ver⸗ 
ſchärfte Aufmerkſamkeit beſonders in den Fällen 
zu widmen, wo der Brandſtiftung gewinnſüchtige 
Motive zu Grunde liegen, da ein laues und nach⸗ 
läſſiges Vorgehen der Behörden in ſolchen An⸗ 
gelegenheiten der Rechtſprechung unverbeſſerlich 
ſchade, den Verbrechern die Möglichkeit gebe, die 
Spuren ihrer ſtrafbaren That zu verwiſchen und 
die Zeugenaus agen beeinfluſſe. Um dem Zuſam⸗ 


ler Tageblatt 


Unterſuchung äußerſt ſchädlich beeinfluſſen, vorzu⸗ 
beugen, hat es der Juſtizminiſter für nothwendig 
befunden, der Prokuratur einzuſchärfen, ftrengfte 
Kontrolle über die Brandſtiftungsprozeſſe zu üben 
und die energiſchſten Maßnahmen zu ergreifen, 
wenn der Verdacht der Brandſtiftung vorliegt. 
Ferner ſſt den Prokuratoren eingeſchärft worden, 
den Verhandlungen über Brandſtiftungen nach 
Möglichkeit ſelbſt beizuwohnen, die Unterſuchung 
zu leiten und ihren Verlauf mit allen geſetzlichen 
Mitteln zu beſchleunigen. 

— Vom 100 Werſt⸗Rennen (Wegen 
Raummangel zurückgeblieben.) Das von uns zus 
erſt ſ. 3. angekündigte 100 Werſt⸗Wettrennen 
fand am Sonntag bei prächtigem Welter ſtatt. 
Der klare Himmel, die trockene Luft brachte den 
Radfahrern zu einer radelnden Thätigkeit die 
denkbar günſtigſten Vortheile. 3 Werſt hinter 
Pabianice befand ſich der Start. Als Fahr⸗ 
ſtrecke war die Chauſſee zwiſchen Pabianice und 
Kaliſch angenommen worden. Der Beſuch war 
ein außerordentlich zahlreicher. Wir bemerkten 
unter den vielen Radfahrern auch einige Rad⸗ 
fahrerinnen. Die Mehrzahl ſtellte Lodz, es bethei⸗ 
ligten ſich dann noch die Städte Warſchau, Zgierz 
und Pabianite, 

Am Start waren bei der Eröffnung 12 
Fahrer anweſend, nämlich die Herren Julian 
Oſinski, Neuding und Rudolf Glaſer 
aus Warſchau, die Herren Louis Günther, 
Kurt Hauk, Karl Müller, Meteor 
(Pſeudonym), Groszkowski und Theodor 
Sinfter, welche bekanntermaßen ſfämmtlich 
Mitglieder des Lodzer Cyeljſten » Vereins find, 
Von anderen Betheiligten find noch zu erwähnen: 
die Herren Heinze, Blind, und ein anderer 
Anonymos. Die meiften Herren waren mit 
Leaders zur Stelle. Herr Oſinski war be⸗ 
gleitet von den Herren Horodynski, Lep⸗ 
pert und Geyer aus Warſchau. 

Um 1 Uhr 16 Minuten Nachmittags wurde 
das Wettfahren eröffnet. Die Theilnehmer hatten 
auf der Strecke infolge des zahlreichen Beſuches 
der Chauſſee von Zuſchauern unter mancherlei 
Hinderniſſen zu leiden. Um 3½ Uhr wurden 
am Start die Radwettfahrer ſichtbar. Als erſter 
traf Herr Julian Oſinski ein, der die 
100 Werft in 3 Stunden 44 Min. und 1%, 
Sek. zurückgelegt hatte. Wir laffen nunmehr der 
Reihenfolge nach mit Angabe der Zeit die Namen 
der übrigen Herren folgen: N 

Herr Neuding (Warſchau) brauchte 4 
Stunden 5 Min. 17% Sek. t 

Herr Müller (Lodz) brauchte 4 Stunden 
7 Min. 20 Sek. 

Herr Glaſer (Warſchau) brauchte 4 Stu⸗ 
den 34 Min. 20% Sek. 

Herr Finſter (Lodz) brauchte 4 Stunden 
37 Min. 11¾ Sek. 

Herr Gros zkowski (Lodz) brauchte 4 
Stunden 2 Min. 32¾ Sek. 

Herr Hauk (Lodz) brauchte 4 Stunden 49 
Min. 30 ¾ Sek. 0 ? 1 a 

Herr Günther (Lodz) brauchte 4 Stunden 
40 Min. 32 ½ Sek. 


Sieger blieb mithin Herr Oſinski, er er⸗ 


hielt den erſten Preis, ein großes goldenes Je⸗ 
ton. Den zweiten Preis erhielt Herr Neuding, 
ein kleines goldenes Jeton. Der dritte und vierte 
Preis fiel auf die Herren Müller und Glaſer, 
welche je ein großes ſilbernes und kleines fil⸗ 
bernes Jeton erhielten. Die obenaufgeſührten 
übrigen Herren, welche das Ziel vor Ablauf der 
Wettzeit erreicht hatten, empfingen Bronctjetons. 
Das Befinden der Preisfahrer war das beſte auf 
der ganzen Fahrt geblieben. Um 5 Uhr Nach⸗ 
mittags erfolgte die Rückfahrt nach Lodz, wo im 
Clubhauſe des hiefigen Cycliſtenvereins die Preis⸗ 
vertheilung ſtattfand, daran ſchloß ſich ein Abend⸗ 
eſſen, das ſehr animirt verlief. 


— Retour⸗ und Saiſonbillets, Wie 
Warſchauer Blätter berichten, beabſichtigt das 
Verkehrs miniſterium bereits ſeit längerer Zeit 
auf unſeren Eiſenbahnen Relour- und Saiſon⸗ 
billeis dauernd einzuführen. Die Einrichtung 
bringt nach zwei Seiten große Vortheile. Sie 
verſchafft den Eiſenbahnen neue und mitunter 
ganz reſpectable Einnahmen, und bietet dem Pu⸗ 
blikum eine Reihe dankenzwerther Bequemlich⸗ 
keiten. Im Miniſterium ſoll bereits ein Project 
zur Ausarbeitung über die Geſtaltung, die Dauer 
und den Koſtenpreis der Retour und Saiſon⸗ 
billets zur Aus arbeitung gelangen. Den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen ſoll gleichzeitig Weiſung zur 
Erhebung ſtatiſtiſcher Daten über den Vorortver⸗ 
kehr zugegangen ſein. Dieſe Statiſtik ſoll ſpäter 
zur Aufſtellung eines Reglements über die Ber 
nutzung der Retour» und Saiſonkarten dienen. 

— In der am 27. d. M. beginnenden 
Seſſion des biefigen Friedensrichter⸗ 
Plenums gelangen zur Verhandlung: am 27. 
Sepib. 8 Cepil- und 19 Anklageſachen; am 28. 
Septbr. 23 Anklageſachen; am 30. Septb. 2 
Cioil⸗ und 22 Anklageſachen, am I. October 18 
Anklageſachen und am 2 October 13 Civil⸗ und 
10 Anklageſachen. 

— Für die Zgierzer Freiwillige Feuer ⸗ 
wehr iſt geſtern eine Schubleiter auf dem hieſigen 
Bahnhofe eingetroffen. Dieſelbe mißt 20 Meter, 
iſt nach dem neueſten Syſtem conſtrurt und von 
der Firma F. G. Lieb in Bieberaſch im Württem⸗ 
bergiſchen (Vertreter R. Wergau hier) angefertigt, 

— Stimmen gegen das Wettfahren 
der Velocipediſten werden im „Bapm. In.“ 
laut. In einem der Warſchauer Velocipediſten 
kreiſe, deſſen Mitglieder größtentheils aus Aerz⸗ 
ten beſtehen, hat eine Agitation gegen das Ve⸗ 
locipedfahren auf große Entfernungen begonnen. 
Die Merzte find der Anſicht, daß das Velociped⸗ 
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mentreten ſolcher Momente, die den Berla ıf der Wettfahren überhaupt aufhören müſſe, da es ke 


praktiſches Ziel beſitz', ſondern nur als Reclame 


für gewiſſe Velociped⸗Firmen diene. Das Fahren 
auf Velocipeden zum Vergnügen oder zu Ge⸗ 
ſchäften hat keinen Sinn und iſt auch der Ge⸗ 
ſundheit unbedingt ſchädlich. In Folge deſſen 
verlangen die AntioBeloeipediften, wenn auch kein 
pollſtändiges Aufhören der Uebungen, fo doch 
wenigſtens eine Beſchränkung derſelben auf drei 
Werſt, eine Anſicht, der die Hon. Bp. vollkom- 
men beiſtimmt. 

— Dem Monatsjournal der Vereinigten 
Ruſſiſchen Feuerwehrgeſellſchaft wird mitgetheilt, 
daß einer der bekannten Förderer der Sache der 
Bekämpfung von Feuerſchäden zuſammen mit 
einem Provinz⸗Brandmeiſter ein ausgedehntes 
Reformproject für das Feuerwehrweſen 
in Ruſiland aus arbeitet. Daſſelbe betrifft eine 
radicale Reorganiſation aller Maßregeln zur B⸗ 
kämpfung von Bränden — angefangen mit der 
Verſicherung der Bauernhäuſer gegen Feuer bis 
zur Einrichtung einer höchſten Centralverwal⸗ 
tung des Feuerwehrweſens im Reiche; leider iſt 
aber dieſes Project, wie das Sournal«Iloxap. 
Abao> hinzufügt, nur mit großen Geldopfern 
zu realiſiren. 

— Zu unſerem neulichen Artikel über Nah ⸗ 
rungsmittelverfälſchung bringen wir nach⸗ 
ſtehende Statiſtik über Nahrungsmittel⸗Kontrole 
in Berlin. Im Monat Auguft find in Berlin 
374 Proben von Nahrungs» und Genußmitteln 
chemiſch unterſucht und 48, alſo über 8 Prozent 
davon beanſtandet worden. Die Beanſtandungen 
betrafen Butter, Milch, Olivenöl, Citronenöl, 
Chocolade, Cichorie, Gries, verſchiedene Wurſt⸗ 
arten, Pfeffergurken, Gewürze, Eſſig, Rum und 


Wein. Bemerkenswerth iſt, daß troß der niedri⸗ N 
10 Butterpreiſe von 65 Butterproben drei bean⸗ 


andet werden mußten, von denen ſich zwei als 
reine Margarine, eine als Miſchbutter heraus- 
ſtellten. Unter den Wurſtproben wurde eine Leber⸗ 
wurſt gefunden, in der der Stärkemehlgehalt 2 
Ct. überſtieg. Von 25 Griesproben wurden 
fieben wegen Verunreinigung durch Milben bean⸗ 
ſtandet. Eine Zunahme iſt zu bemerken bei den 
Beanſtandungen der Cichorienproben, bei denen 
der Sandgehalt theilweiſe ſelbſt7 pCt. überſtieg. 
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Unter den 20 Weinproben befand ſich ein zu 


ſtark galifirter Moſelwein und ein unzulä e⸗ 
zuckerter Medic nal⸗Ungarwein. e 


— Thalia⸗Theater. „Die Hochzeit 
von Valent.“ Schauſpiel in 4 Acten vo! 
Ganghofer und Brociner. In dieſem Schauspiel 
find es eigentlich nur drei Perſonen, der Staats⸗ 
anwalt Tſchuku, die Zigeunerin Sanda und der 
junge Jonel Fortunat, welche das Intereſſe de 
Zuſchauer von Anfang bis zum Ende erregen; ez 
find dies ſozuſagen die Säulen des Stückes, deren 
keine wanken darf, ſoll der Erfolg nicht in Frage 
geſtellt werden. Es gereicht uns nun zur grö 
ten Befriedigung, feſtſtellen zu können, daß die 
Darſteller dieſer drei Perſonen ſich der ihnen von 
den Verfaſſern vorgezeichneten ſchwierigen Aufs 
gaben theils mit Geſchick, windeftens aber zu 
allgemeiner Befriedigung entledigt haben. — 
Wenn wir uns nun in erſter Reihe mit dem 
Staatsanwalt Tſchuku des Herr Ch riſto p. 


heſchäftigen, jo können wir ohne Uebertreibung f 


behaupten, daß dieſer Künſtler ein ganz ausge: 
zeichner Characterdarſteller iſt, der die Situatior 
vollſtändig beherrſchte. Herr Chriſtoph wußl 
die Pointen ſcharf herauszukehren, er zergliederki 
die Rolle nach allen Seiten hin; er verftand « 
z. B. in der Scene mit Sanda im dritten Ad 
wo et ihr den Traum erzählte, vortrefflich, um 
klar zu machen, welch verzehrende Leidenſchaft b 
ſeinem Innern tobt und feine Anklagerede ik 
vierten Act gelang ihm meiſterhaft. — Fräulel 
Reichenfels führte ſich mit der Sanda recht gt 
ein, Die Dame beſitzt entſchieden viel Tempen 
ment und Gefühl, fie traf immer den richtigen To 
und verſtand es, die ſchroffen Gegen ſätze zwiſch 
Liebe und Verzweiflung, zwiſchen Furcht un 
Hoffnung in befriedigender Weiſe zur Anſchauu 


zu bringen. — Der Darſteller des Jom 
Herr Thomas, der ſchon in den letzt 
Wochen der vorigen Saiſon hier engagl 


wal, hat ſich in der Zwiſchenzeit entſchied 
bedeutend verbiffert. Er ſpielte mit viel Fey 
und edler Begeiſterung und verdient beſondt 
für fein Plaidoyer Anerkennung. — Eine rt 
hübſche Leiſtung bot ferner Frl. Wande 
ho ld als Pia. Die Aeußerungen ihres jung 


Elebesglücks gelangen ihr recht gut. — Von 9 # 
Darſtellern der übrigen kleineren Rollen fiel : 


uns Frau Böckmann (eydia) ſowie 
Möller (Paraskitza) auf. Erſtere Dame ſpft 
ihre Meine Partie derart nüancirt und ſprach 
verſtändig, daß wir auf eine größere Rolle 
ſpannt find und Frl. Möller lieferte # 
charakteriſtiſche Epiſode.—Herr Stegema 
jpielte den alten Barbu in ſcharf ausgepräß 
Weſſe und die Herren Rehfeld (ödortu⸗ 
und Dumont (Bogdan) griffen wirkjam 
das Zuſammenſpiel ein; nur hatten wir 
letztgenanntem Herrn eine andere Marke geil 
Derſelbe machte eher den Eindruck eines jun 
Gecken, als den eines alten verliebten Ron 
Die Inſcenirung machte Herrn Regiſſeur G 
ſtoph alle Ehre. 

Im Sommer Theater hatte 
Montag Abend Herr Director Janowski ſein 
nefig. Leider war das Theater nur ſchwach 


und einen mächtigen Kranz ausgezeichnet. dil 
Am Donnerstag ſchueßt die Geſellſchaft Ig 
ger ihre Gaſtvorſtellungen hier ab und bt 18 


ſich zunächſt nach Lowicz. un 
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ſucht. Geſpielt wurde aber trotzdem recht bil | | 
Der Benefiziant wurde durch Blumenfpa dur. 
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Mittwoch, den 13. (25.) September. 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme Payſen. 


„Sie las es in dem eigenartigen, glanzvollen Blick feines großen, 
breitgeſchlitzten Auges, das ſo eigenthümlich — ſonſt ja nichts in 
ſeinem urfeſten Geſicht — die wechſelnden Empfindungen ſeines Innern 
widerzuſpiegeln vermochte, oft ſo lebhaft, daß es ſchien, es könne die 
Farbe verändern, es glänze bald im freundlichen Braun, bald im 
tiefſten Schwarz oder in ſonnighellen, bläulich ſchönen Tönen. Dieſen 
aufgehellten Schimmer trug es, als er ſagte: „Ruth, faſſe Dich 
und glaube mir: ſie lebt!“ 

Ja, ſie lebte. Wann fie aber die Augen aufſchlagen, um 
25 blicken, ſprechen würde, das konnte man zur Stunde nicht 
agen. 

Max und die Dienſtboten waren fortgeeilt, um Aerzte zu holen, 
ganz gleich woher, den erſten beſten hieß es, nur ſchnell. Ines, blaß, 
zitternd, aber dabei klar und geiſtesſtark, brachte eine Schale mit 
Waſſer herbei, die Günther in die Hand nahm, während Ruth mit 
leiſen, zaghaften Bewegungen die entſtellenden Flecke im Geſicht der 
Bewußtloſen mit einem Schwamm abzutupfen ſuchte. Allmählich 
traten die geliebten, bekannten, aber ſchmerzverzogenen Züge der Theu⸗ 
ren hervor und bald auch der Verſteck der Wunde, ein klaffender 
Riß am Kopfe. Ein Jeder hatte gehört und auch verſtanden, wie 
das Alles gekommen ſei, aber geſpröchen ward nicht mehr darüber, 
nachdem die Fremden das Haus verlaſſen hatten. Man vermochte die 
Gefahr nicht zu überſehen; man zitterte und bangte um das geliebte 
Leben, ſo lange bis der erſehnte Arzt erſchien. „Suche Robert zu 
holen, wenn Andere nicht zu Haufe find“, hatte In 5 dem Bruder 
nachgerufen. Und der Profeſſor war gekommen, er ſtand nun mitten 


zwiſchen den Geängſtigten, wie ein Held und Machthaber, kalt, ruhig, 


beſonnen. Blick und Gedanken zugleich auf Dinge richtend, die mit 
ſeinen ärztlichen Pflichten, mit ſei er Hilfe hier nicht in entfernteſter 
Beziehung ſtanden, dennoch aber in ihm ganz in den Vordergrund 
traten. Was galt ihm, dem großen Chirurgen, dieſe relativ unbe⸗ 
deutende Wunde, die mit einigen Nadeln wieder zuſammen uflicken 
war — was galt ihm das Leben eines Menſchen, wenn ſich nicht, 


wie hier, mit der Erhaltung deſſelben ein ſelbſtiſches Intereſſe verband. 


Dieſe Frau und Mutter durfte allerdings nicht ſterben; werthvoller 
als n Menſchenleben konnte ihm im Augenblick kein ande⸗ 
res ſein. - 

„Helfen Sie mir“, bat er Ruth, die ihm zunachſt ſtand, ohne 
daran zu denken, wie viel mehr Geſchick, Ruhe und Beherrſchung 
Ines beſaß. „Sie müſſen die Wunde zuſammenhalten.“ Mit einem 
Blick auf Ines: „Sie, Fräulein Delfurth, haben Sie die Güte, das 
Licht doch zu halten und — Robert mußte aufſehen, um den ihn über⸗ 
ragenden Regierungsrath in's Auge zu faſſen — „und den Herrn 
Regierungsrath möchte ich bitten, die Dame ein wenig aufzurichten 
— ſo — das iſt recht — nun den Kopf ein wenig mehr auf die 
Seite legen.“ Mit einem ſchnellen Seitenblick auf Ruth und einem 
verſteckten ironiſchen Lächeln ſetzte er hinzu: „Drücken Sie 
das Geſicht ein wenig an ſich und halten es dann ſtill und 
ruhig feſt. 

Die Verbandtaſche hatte er inzwiſchen hervorgeholt und die 
Nadeln hergerichtet. „Wenn ich nun bitten darf, Fräulein Ruth — 
jo —“ Er ſchnitt mit ſeiner Verbandſcheere eine tiefe Lücke in 
Adelheids volles, ſchönes Haar hinein, legte die Wunde frei und ſagte 
dann wieder zu Ruth: „Bitte — bitte — Sie müſſen die Wunde 
zuſammenhalten.“ 

„Ich — ich“ — ſtammelte Ruth und zögerte immer noch. 
Aber nur eine Sekunde. Der Onkel ſah ſie ſonderbar an, 
ſo — es war nicht zu ſagen wie. Sie hob ihre zarten Hände 


126. Fortſetzung.] 
über den Kopf der Mutter und fragte: „Wie ſoll ich es 
machen?“ 

„So“ — gab er an und zeigte den Handgriff. Dann richtete 
er ſich auf und überflog mit ſeinen Augen blitzſchnell die ſo geſtellte 
Gruppe. Um die mit Angſt und Beſorgniß erfüllten Herzen dieſer 
Menſchen ſchien er ſich wenig zu kümmern. Es verrieth ſich in 
jeinen Zügen nicht das mindeſte Mitgefühl, nur eine verkniffene, 
hämiſche Freude, eine verſteckte Abſicht gelungen zu ſehen. Er hatte 
zehn Nadeln nöthig. Während ſeine feinen, geſchmeidigen Finger die 
kleine Operation vollführten, fielen ein paar heiße, thauklare Tropfen 
aus Ruths Augen darauf herab. Einmal auch auf Günthers Hand. 
Aber er ſah nicht auf, und ruhig, feſt, wie der Arzt befohlen, hielt 
er mit Arm und Hand den ſtillen, wie ſchlafenden Frauenkopf an 
die Bruſt gepreßt. 

Robert trat an's Fenſter, machte ſich dort mit ſeinen Inſtru⸗ 
menten etwas zu ſchaffen und winkte mit den Augen heimlich Ruth 
zu ſich heran. 8 

„Beherrſchen Sie ſich doch, beſte Ruth“ — flüſterte er; 
„ich bitte Sie, ſchon um Iheres Onkels willen. Er iſt freilich ein 
Mann und weiß die innere Erſchütterung unter dem eiſernen Willen 
zu verbergen. Aber er leidet in dieſem Augenblick ſicherlich mehr, 
als ſie ahen können.“ Den Anderen verſtändlich, ohne eine Erwide⸗ 
rung abwarten zu wollen, ſagte er dann: „Wir müſſen nun ſehen, 
Ihre Mutter in's Bewußtſein zurückzubringen.“ 

Darauf traf er Anordnungen, in der kurzen, beſtimmten Art, 
die es zeigt, daß er das Befehlen gewöhnt war. Es ſollte im Zim⸗ 
mer ein Krankenlager hergerichtet, die Bewußtloſe vorſichtig entkleidet 
und darauf niedergelegt werden. Alles in möglichſt vorſichtiger, 
ruhiger und gewandter Weiſe, ohne lautes Sprechen und 
Geräuſch. f 

Während dies mit Hilfe der Dienſtboten geſchah, ſprach er ſich 
draußen auf dem Hausflur dem Regierungsrath gegenüber aus. Er 
beurtheilte die Wunde xls ungefährlich, ſtellte die Diagnoſe auf 
Gehirnerſchütterung und befürchtete eine ernſte Krankenzeit. Er hielt 
ſich noch eine ganze Stunde im Hauſe auf, machte alle erdenklichen, 
aber vergeblichen Verſuche, die Ohnmächtige zum Erwachen zu brin⸗ 
gen, und verabſchiedete ſich dann mit dem W ſofort eine 
geübte Krankenpflegerin zu ſchicken und in der Frühe des nächſten 
Tages wiederzukommen. 


26. Capitel. 


Günther blieb bis in die Nacht hinein als Rathgeber, Tröſter 
und Helfer im Hauſe. Doch war's ihm, als thäte er längſt nicht 
genug, als wäre er zu jeglicher Handleiſtung durchaus unbrauch⸗ 
bar. Nach Verabſchiedung des Profeſſors eilte er ſogleich zur Apo⸗ 
theke, um die verrodneten Medicamente machen zu laſſen und mit⸗ 
zunehmen. Es wurde, da ihm ein Wagen nicht in den Weg kam, 
durch den abgeſperrten Genzinerplatz ein weiter Gang. 

Der Brand war inzwiſchen auf den Herd beſchränkt worden. 
Mehr und mehr erblaßte der rothangeglühte Himmel und kleidete ſich 
in die weißliche Lichtfarbe des Mondes. Die Winde ſänftigten ſich; 
die Wolken entflohen; der Sturm hatte ſich ausgetobt. Es wurde 
immer ſtiller, ruhiger in der Natur, die Günther in ihrem Zorn, 
in ihrer Kraft und Wildheit ſonſt ſo ſehr liebte, mehr als in der 
ſchmeichelnden Ruhe und Beſiegtheit. Wie überhaupt jeder Kampf, 
nicht nur der in den Elementen, auch das Ringen und Kraftmeſſen 
im Leben für ihn unſäglichen Reiz barg. Das lag tiefbegründet in 
ſeiner ſtrebſamen, energiſchen Eigenart, die auf ein läſſiges Sich⸗ 


ehenlaſſen ſtets verächtlich herabſah. Ob er in dieſer Stunde auf 
feine Umgebung achtete? Ob er wußte, daß der ſturmbewegte Tag 
ſich in eine ſtille, ſternenhelle Nacht umwandelte? 

Er ſtrebte ſchnellen, kräftigen Schrittes vorwärts, nicht auf oder 
um ſich blickend, ſah nichts von Mondglanz, immer nur ein matt⸗ 
erhelltes Krankenzimmer, einen ſchmerzentſtellten Frauenkopf, den er 
bisher nie anders als mit blühenden Wangen und ſonnigem Lächeln 
gekannt. Und darüber gebeugt ſah er das Antlitz einer Anderen, mit 
der er ſich in letzter Zeit ſo viel beſchäftigt, ſo viel geplaudert hatte, 
wenn auch nur mit ſtummen Lippen. Mutter und Tochter! Er 
dachte eben ſo viel an eine wie an die andere. An jene zur Stunde mit 
einem unheimlichen Angſtgefühl, an dieſe mit der vollen, weichen Zärtlich⸗ 
keit eines Mannes, deſſen Herz ſchon ſchmolz, wenn er eine Frau 
oder ein Kind nur traurig ſah, und der nun angeſichts der tragiſchen 
Kataſtrophe dieſes Abends den Kummer und Schmerz der Seinigen 
auf das Tiefſte mitempfand. Immer wieder tönten ihm in der Er⸗ 
innerung die Worte nach: „Onkel, lieber Onkel, iſt es auch wahr?“ 
Welche Herzenstöne dies Kind in ſeine Stimme legen, wie troſtlos 
ünglücklich, wie zärtlich und zugleich wie bitterſchmerzlich ſein junges 
Geſichichen ausſehen konnte! Ob Adelheid wieder beſſer, ſchnell wieder 
hergeſtellt werden konnte? Sie würde doch nicht ſterben? Drei Tage 
Bewußtloſigkeit — ſonſt Tod — hatte der Profeſſor auf ſeine Frage, 
wie lange im ſchlimmſten Fall dieſelbe dauern könnte, geantwortet. 
— Sonſt Tod — er konnte das furchtbare Wort nicht aus dem 
Kopf bekommen. Noch nie hatte er ſich ſo innig verbunden, ſo ſtark, 
ſo mit allen Faſern ſeines Innern verwachſen gefühlt mit den Sei⸗ 
nigen, wie in dieſer ſorgenvollen Stunde. In dem Gedanken, auch 
ein einziges Glied der ihm theuer gewordenen Familie zu verlieren, 
lag für ihn ein untröſtlicher Kummer. 

Der Abend war zum Glück noch nicht allzu weit vorgerückt, 
um nicht noch alle Beſorgungen, alle ärztlichen Vorſchriften aus⸗ 
führen zu können. Der Profeſſor hatte den größten Nachdruck auf 
Ruhe und Stille gelegt. Die Straße wurde daher noch im Dunkel 
der Nacht, weit über die Grenzen des Hauſes hinaus mit einer 
dicken Schicht Lohe beworfen, um jegliches Geräuſch vorbeifahrender 
Wagen zu verhindern. Die elektriſche Schelle wurde abgeſtellt, Flur 
und Treppe mit doppelten Läufern und Teppichen belegt, und als die 
Pflegeſchweſter erſchien, erhielt auch das Krankenzimmer, in dem ſelbſt 
der Pendel der Uhr zum Stillſtand gebracht wurde, die vorgeſchriebene 
Phyſiognomie. Ein jeder ſchlich ſtumm und leiſe dahin, und wo 
ſonſt der ungebundenſte Lebensfrohmuth feinen fröhlichen Sang, fein 
helles Lachen erſchallen ließ, da erhob jetzt die Traurigkeit ihre 
flüſternde Stimme. 

Zu jäh war Schreck und Angſt über Ruth hergeſtürzt, als daß 
ſie es mit jener ruhigen, heldenhaften Beherrſchung und Sammlung 
zu ertragen vermochte, wie Ines. 

Und dann — ſie liebte die Mutter auch mehr noch als dieſe. 
Sie war ihr geiſtig verwandter; ſie begriff, ſie verſtand ſie beſſer 
in ihrer Weſenseigenthümlichkeit. Beſaß ſie doch ganz und gar die 
Eigenart derſelben, und gewiß hätte das junge Reis in kurzer Zeit 
ganz die gleichen wilden, unſchönen Auswüchſe gezeigt, wie der einſt 
edle Stamm, dem es entproſſen, wenn ſich nicht eben noch früh genug 
ein ſtarker Arm erhoben und bereits hier und dort das Unſchöne ver⸗ 
tilgt und das Fehlerhafte mit gütiger Geduld weiter auszumerzen 
geſucht hätte. 

Der Regierungsrath ſah Ines trockenen Auges in ihrer ſanften, 
ſtillen Art ee keinen Weg nutzlos gehen, kein Wort 
mehr ſagen als nöthig. 

Er hielt ſie hielt ſie darum nicht für kalt, wie Ruth es that, 
die ihr ſo oft ein bitteres Wort über dieſe ſcheinbare Kühle geſagt, 
ohne je eine empfindliche oder gar tadelnde Bemerkung darüber von 
Ines zurückzuempfangen; deshalb hielt ſie die Schweſter noch mehr für 
gefühllos. Wer ſich gekränkt, ungerecht beurtheilt fühlte, mußte nach 
ihrer Meinung, wenn auch nicht gleich zornig, doch einigermaßen erregt 
werden. Ines aber blieb ruhig. Ihre einſame Seele theilte von 
jeher das Geſchick Iphigenies, die Qual des Unverſtandenſeins. 

Ruth weinte viel in dieſer Nacht. Sie entzog ſich aber den 
Blicken Günthers, der oftmals, aber vergeblich nach ihr forſchte. 
Durch die halb offene Thür des Krankenzimmers blickend, entdeckte 
er ſie endlich. Später ging er ſelbſt hinein. Der dicke Smyrna⸗ 
teppich erſtickte jedes Gerät der Schritte. Er ſtand eine Zeit lang 
hinter ihr, ohne daß ſie dies merkte. Sie war auch wohl zu ſehr 
von ihrem Kummer eingenommen. Den Arm hatte ſie auf den 
Tiſch gelegt und darauf ihr heißes Geſicht gedrückt. Er wagte es 
nicht, he anzureden, näherte ſich dann etwas dem Krankenlager, wo 
ohne das mindeſte Zeichen eines zurückkehrenden Bewußtſeins Adelheid 
immer noch regungslos, blaß, ſtill, wie leblos dalag. Die Worte: 
„Drei Tage Bewußtloſigkeit, ſonſt — Tod!“ kamen ihm nicht aus 
dem Sinn. Ein beklemmendes Augſtgefühl erpreßte feiner Bruſt 
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einen Seufzer und vertiefte die Sorgenfalte zwiſchen ſeinen Brauen. 
Mit dem Ausdruck tiefſter Ergriffenheit wandte er ſich langſam wie⸗ 
der Ruth zu. Sie ſchlief nicht, wie er einen Augenblick glaubte. 
An der Erſchütterung ihrer Glieder merkte er, daß ſie weinte. Da 
legte er ſauft ſeine Hand auf ihren Scheitel. Sie hob langſam den 
Kopf und ſah ihn an. Es lag ein ſonderbarer, fremder Blick in 
ihrem Auge, noch etwas Anderes, als der von ihm ſo tief verſtandene 
Kummer. 

„Armer Onkel“, flüſterte ſie, „armer, lieber Onkel.“ 

Und dabei richtete ſie ſich ganz auf und trocknete die Thränen. 
Hiernach ſah er ſie nicht mehr weinen. Er wünſchte, daß ſie hinaus⸗ 
gehe und ſich zur Ruhe lege, aber das wollte ſie nicht. Sie beobachtete 
das Walten der Krankenſchweſter, die ab und zu behutſam die Eis⸗ 
umſchläge erneuerte, und half dabei. Als ſie ſich bei der Hand⸗ 
reichung einmal ungeſchickt benommen hatte, ſchlich ſie ſacht 
hinaus, und da erſt ſah Günther wieder Thränen in ihren Augen. 

„Ich verſtehe doch auch nichts“, klagte ſie, „und möchte Mama 
doch am liebſten allein pflegen.“ 

„Wir wollen Sie Alle pflegen“ ſagte er mit herzlicher Stimme, 
„wir wollen ihr jeden Wunſch vom Geſicht leſen und ſie auf Händen 
tragen, wenn ſie erſt wieder beſſer iſt, nicht wahr?“ 

Sie nickte. 

„Wenn ſie erſt wieder beſſer iſt, ja“, wiederholte ſie mit beben⸗ 
der Stimme und einem troſtloſen Blick ihrer verweinten Augen, der 
das nagende Weh des Zweifels verrieth. Danach wandte ſie ſich 
langſam zum Fenſter und blickte lange Zeit unbeweglich in die jtille 
Sterneunacht hinaus. Die Art ihres Schmerzes hatte für Günther 
etwas Rührendes. Konnte die eine Nacht ſie plötzlich jo ſ nell ges 
reift haben, daß ſie jetzt ſchon ganz und voll den furchtbaren Ernſt 
begriff, mit dem ſich die Schickung dunkel und drohend ihr nahte? 
O nein, dann hätte ihre ungeübte, an ſchmerzlichen Erfahrungen noch 
arme Seele wohl die Verzweiflung gepackt. Die Ahnung, daß es ſehr 
ſchlimm um die Mutter ſtehe, daß ihr Zuſtand immer bedenklicher 
wurde, überkam ſie eigentlich erſt am nächſten Tage, an dem man des 
Profeſſors Geſicht zu. drei verſchiedenen Tageszeiten im Haufe 
begegnete. (Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſches. 


— Guter Anfang. Standesbeamter : 
ich Sie denn für rechtmäßig verbundene Eheleute! . 

Die junge Frau (zu ihrem Mann): Vorgeſtern Abend ſollft Du 
erſt um zwölf Uhr aus der Kneipe gekommen ſein ... das hört 
aber jetzt auf; verſtanden?! 

— Irrtbum. „Denken Sie, mein Mann iſt ſo ungebildet, 
der verwechſelt immer mich und mir!“ 

„„Und meiner iſt noch ungebildeter, der verwechſelt immer mich 
und mein Stubenmädchen.““ 

— Aus der Schule, Lehrer: Fritz bilde mir einen Satz 
mit dem Bindewort „wiewohl!“ 8 

Fritz: Der Geizhals hungerte, wiewohl er viel Geld hatte. 

Lehrer: Gut. Karlchen, weißt Du auch einen? 

Karlchen: O wie wohl iſt mir am Abend! 

— Gleichmütbig. Fremder (im Atelier): Teufel, da habe 
ich Ihnen mit dem Rockärmel über das angefangene Porträt weg⸗ 
gewiſcht! 

ich 


Maler: 
draus! 

— Pietätvoll A.: Was tragen Sie da für Haare in 
Ihrem Medaillon? Wohl von Ihrem Fräulein Braut? 

B.: (Sonntagsjäger): Nee, von dem Haſen, den ich vor drei 
Jahren geſchoſſen habe. N 
Günſtiger Moment. 
Sturmes auf dem Meere zu einem Paſſagier): Pumpen Sie mir, 
bitte, raſch noch zwanzig Mark! Ihnen nutzen ſie ja doch 
nichts mehr! 

— Ein Geiſteslicht. Herr (im Ballſaal): „Wollen gnädi⸗ 
ges Fräulein die Güte haben, mir Ihre drei Schweſtern vor⸗ 
zuſtellen?“ 

Dame: „Drei? Ich habe nur zwei Schweſtern.“ 

Herr: „So? Ihr Bruder ſagte mir geſtern im Club, daß er 
drei Schweſtern hätte!“ 

— Moderne Ingend. Richter: Da Ihr Sohn noch nicht 
ſtrafmündig iſt, kann er wegen des Diebſtahls nur mit einem Ver⸗ 
weiſe beſtraft werden. Das Gericht übergiebt Ihnen aber den Bur⸗ 
ſchen zur häuslichen Züchtigung. a 

Der Vater: Jeſſes, Herr Richter! Wir ſind froh, wenn der 
Bengel uns nicht haut! N 
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— Ueber Credit Gewährung, Für 
die Entwickelung des Handelsverkehrs in einem 


Lande iſt die Art und Dauer der Credit⸗Ge. 
währung von großer Wichtigkeit. Wir können in 


dieſer Beziehung weſentliche Unterſchiede zwiſchen 
Deutſchland, England, Frankreich und Oeſterreich 
feſtſtellen, denn während in England und Frank⸗ 
reich ſtets auf kurzes oder beſtimmtes Ziel ge⸗ 
halten wird, während in Oeſterreich übermäßig 
lange Credite die allgemeinen Verhältniſſe ver⸗ 
ſchlechtert haben, iſt in Deutſchland ein ziemlich 
abweichendes Prinzip zu beobachten. Nur wenige 
Producenten halten auf kurzes Ziel, der größte 
Theil der Geſchäfte wird in ziemlich nachfichtiger 


Weiſe betrieben und je größer die Konkurrenz in 


einer Branche iſt, deſto mehr kann man beobachten, 
daß viele Geſchäfte nur dadurch gemacht werden, 
daß man die Credite verlängert. Ob dies zum 
Beſten der Solidität geſchieht, iſt eine andere 
Frage, denn man darf nicht vergeſſen, daß fich 
das Riſiko weſentlich erhöht und der Umfaß ein 
beſchränkterer ſein wird. Wenn ein Kunde einen 
Credit von 3000 Mk. erhält und er zahlt pünkt⸗ 
lich nach drei Monaten, ſo kann man 12,000 Mk. 
mit ihm umſetzen, während bei einem ſechs⸗ 
monatlichen Ziel nur ein Umſatz von 6000 Mk. 
möglich wird. Aber auch in anderer Beziehung 
macht ſich der Einfluß längerer Credit⸗BGewährung 
geltend. Es iſt bekannt, daß man bei den füge» 
nannten guten Kunden nicht ſo penibel iſt und 
Nachſicht übt, während bei ſchwächeren Abnehmern 
das Ziel ſtrenger innegehalten wird. Gerade dies 


aber wird oft die Urſache des Zuſammenbruchs, 


insbeſonders bei kurz und neu etablirten Kauf⸗ 
leuten und dieſe liefern den größten Theil aller 
Fallimente. Man geht bei dieſen mit beſonderer 
Strenge vor, weil ein großer Theil der Lieferanten 
weiß, daß das Geſchäft ein riscirtes iſt und 
Jeder will der Exſte fein, der Geld bekommt. 
Dies zeitigt ungeſunde Verhältniſſe. Wird in der 
Geſchäftswelt bekannt, daß ſich Jemand etabliren 
will, ſo überbietet man ſich in der Creditgewährung, 
man giebt oft erhebliche Summen an Perſonen, 
die nicht ſoviel befigen, um die Bretter bezahlen 
u können und wer die Berichte über die 
Lonerriſachen mit Aufmerkſamkeit lieſt, kann 
manche gute Lehre aus denſelben ziehen. Denn 
in den meiſten Fällen heißt es: „Der Cridar 
hatte keine oder nur ſehr geringe Mittel.“ Wie 
ſoll es nun möglich ſein, daß ein auf ſo ſchwacher 


Grundlage errichtetes Geſchäft der beſſeren Con⸗ 


currenz Stand hält, wie kann dasſelbe auch nur 
ein ungünſtige Periode überſtehen? Wir haben 
es chen oft angeführt und können es nur wieder⸗ 
holen, daß ein guter Theil der Verluſte von den 
Lieferanten ſelbſt verſchuldet iſt. Iſt der Verluſt 


ie dann wird gleich von Betrug und der» | 


gleichen geredet, man vergißt aber nur zu leicht, 
daß der größte Vorwurf die Creditgeber 

trifft. 

Wenn man das Creditweſen im Allgemeinen 
betrachtet, jo muß man vor Allem den Unterſchied 
zwiſchen Großhandel, Induſtrie und Kleingewerbe 
erwähnen. Erſterer kann ohne Creditgeben und 
nehmen kaum oder nur ganz vereinzelt beſtehen, 
es iſt eine Nothwendigkeit, welche den Umſatz er» 


höht und die Baarmittel ergänzt. Ohne Credit 
iſt die Entwickelung eines größeren Handelsver⸗ 


kehrs nicht möglich und man hat ſich durch ver⸗ 
änderte Zahlungs modalitäten oft neue Abſaß⸗ 
gebiete erſchloſſen. Anders aber verhält es fich 
mit Detailgeſchäften im Kleingewerbe. Dieſe 
ſollten möglichſt nur per Kaſſa verkaufen, da die 
von den Conſumenten erforderten langen Credite 
meiſt zu einem großen Mißſtande werden. Die 
großen Städte haben hierdurch weniger zu leiden, 
aber in den kleineren und mittleren Plätzen, wo 
man ſich untereinander kennt, wird die lange und 
hohe Creditgewährung zu einer Calamität, welche 
zuweilen die Solidität der Geſchäfte untergräbt. 
Deshalb iſt der Einfluß, den die Bazargeſchäfte 
ausüben; kein jo. ungünſtiger, da ſich das Publi⸗ 
kum durch dieſelben eher an Baarzahlungen ge⸗ 
wöhnt. Dies iſt der einzig richtige Zahlungs⸗ 
modus, vor allem für das Kleingewerbe, und 
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe würden ſich 
weſentlich verbeſſern, N und Wandel würden 
eine ungleich ſolidere Grundlage bekommen, wenn 
man ſich dieſem Ziele zuwenden würde. Dazu 
wäre aber vor allem erforderlich, daß der Handels⸗ 
and mehr zuſammenhalten und ſich darüber 
Harer werden? müßte, daß ſich Gutes nur durch 
jemeinfames Vorgehen erreichen läßt. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 
ueber den alte rvert aus 
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führend des erſten Halbjahres 1895 ſchreibt die 
Berl. Börſ.⸗Zig.“ Der bereits im erſten Quar- 
I dieses. Jahres conſtatirte Rückgang der Spi⸗ 
Aus⸗Ausſuhr im Vergleiche zu der entſprechen⸗ 
n Epoche des verfloſſenen Jahres iſt unter dem 
nfluffe der ungünſtigen Lage des geſammten 
ropäiſchen Spiritus⸗Marktes, beſonders des 
hamburger, leider auch während des zweiten 
duartals zu verzeichnen geweſen, jo daß der 
port während der erſten ſechs Monate nur 
77,038 Wedro waſſerfreien Sprits darſtellt, 
hrend ſich die Ausfuhr der entfprechenden Vor⸗ 
irsmonate auf 1,605,575 Wedro beziffert, was 
en Rückgang von 26,7 Proc. darſtellt. Zu 
erken iſt übrigens, daß fi dieſe Verringerung 
Exports lediglich auf Rohſpiritus bezieht, da 

Aus fuhr von reetificirtem Sprit ſich von 
hr zu Jahr gehoben hat; dieſelbe betrug 
98 noch 127,000 Wedro, 1894 bereits 215,600 

in den erſten ſechs Monaten des laufenden 
hres 294,161 Wedro. Dieſer rectiſicirte Spi⸗ 


el. de 


Gl 
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Lobzer Tageblait 


abi geht faſt ausſchließlich nach Klein⸗Aſien und 


Perſien. 
Rußlands Steinkohlen⸗Import. 


ſind über ſämmtliche Zollämter des europäiſchen 


Rußland 68,074,000 Pud Steinkohlen (gegen | 
69,090, Bud i. J. 1894) und 11,020,000 


Pud Cokes (gegen 10,168,000 Pud) importirt 
worden. 


Diamanten im Ural. 
Die ruſſiſche „Börſen⸗Zeitung“ theilt mit, daß 
der Beſißzer einer Goldgrube in der Provinz Oren⸗ 
burg einen kleinen Stein in der Grube von Ka⸗ 
menka, Bezirk von Troirsk, gefunden hat, der als 
ein werthvoller Diamant erkannt wurde. Sein 
Gewicht beträgt ein Drittel Karat, er iſt von 
einem untadelhaften Waſſer und vollſtändig weiß. 
Das Fehlen jeder gelben Beimiſchung und die 
Form des Stelnes laſſen erwarten, daß die Dia⸗ 
manten vom Ural die von Afrika an Beſchaffen⸗ 
heit noch übertreffen. Der Fund dieſes Diaman⸗ 
ten iſt die erſte Beſtätigung für die Annahme 
des Mineralogen Kokſcharow, der das Vorhanden⸗ 
fein von Diamantfeldern in dem Becken der Ge⸗ 
wäſſer von Kamenka und Samorka vorherſagte 
uud daher dieſem Bezirk den Namen „Rufſiſch⸗ 
Braſilien“ gab. Es wird nun darauf ankommen, 
ob weitere Funde in einem den Grubenbetrieb 
räthlich erſcheinen laſſenden Umfange gemacht 
werden. 


Der Panama⸗Kanal. 
Es find, bekanntlich wieder einige Hundert 
Millionen in Fraakreich für die Zwecke des Pa⸗ 
nama⸗Canals aufgebracht worden. Wenn auch 
‚ diefe Summe zur „Vollendung“ des Canals, wie es 
im Proſpecte lautet, keineswegs ausreicht, jo mag 
fie immerhin dazu dienen, die Arbeiten wieder in 
den Gang zu ſetzen, zu deren Fertigſtellung min» 
deſtens eine Milliarde Francs nothwendig ſein 
wird, wenn man einen Schleußen⸗ und keinen 
Niveau⸗Canal ins Auge faßt. Letzterer würde 
ſich noch viel theurer ſtellen. Wir gehören zu 
Denen, welche es bedauern würden, wenn der 
Canal nicht zu Stande käme, da der europäiſche 
Handel und inſonderheit der Abſatz europäiſcher 
Erzeugniſſe nach den überſeeiſchen Gebieten durch 
den Canal nur gewinnen könnte. Der Werth 
die es gigantiſchen Unternehmens für den Welt⸗ 
verkehr läßt ſich vorläufig ja nur calculiren, und 
wenn man daſſelbe mit der hohen Bedeutung des 
Suez⸗Canals auch nicht in eine Linie ſtellen kann, 
jo ſchließt doch die Durchſtechung des centralame⸗ 
rtkaniſchen Iſthmus für den überſeeiſchen Handel 
ſo manchen Vortheil ein, den wir gern verwirk⸗ 
licht ſehen möchten. 
Die hohe Bedeutung des Panama ⸗Canals 
kommt in erſter Linie für Amerika und namenk⸗ 
lich für den in wirthſchaftlicher Hinſicht hochent⸗ 
wickelten Oſten der Vereinigten Staaten in Be⸗ 
| tracht; dennoch beſteht auch für den europäiſchen 
Handel die Wichtigkeit des Panama⸗Canals in 
der Erleichterung des Verkehrs mit den Jaſeln 
des Stillen Oceans, vor Allem aber mit der ge⸗ 
ſammten Weſtküſte Amerikas. Iſt es hier auch 
in erſter Linie England, welchem unter den euro⸗ 
pälſchen Mitbewerbern der Löwenantheil zufallen 
würde, ſo weiß doch Jeder, daß auch andere 
Staaten in den Ländern der Weſtküſte Nord-, 
Mittel- und Südamerikas neuerdings recht erfreu⸗ 
liche Vortheile errungen und wichtige Intereſſen 
n vertreten hatten, zu deren weiterer Ausbeutung 
der Waſſerweg durch die Landenge von Panama 
eine vollkommene Unterfiügung bieten würde. 

Europa ſteht heute mit der Weſtküſte Nord, 
namentlich aber Central⸗ und Südamerikas in 
einem lebhaften Güteraustauſch. Gegen die 
gewerblichen Erzeugniſſe, welche wir jenen Län⸗ 
dern zuführen, beziehen wir deren Rohproducte, 
um ſie im Inlande zu verarbeiten. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Induſtriezweige find hieran be⸗ 
theiligt. Unleugbar würde dieſe Thätigkeit durch 
die beträchtliche Abküczung des Waſſerweges ver⸗ 
mittelſt einer Durchſtechung des Iſthmus von 
Panama einen erneuten Anſtoß erhalten. Jeder 
hat gehört von den großen Gefahren, welche die 
Umſchiffung der Südſpitze von Amerika in ſich 
birgt; alljährlich hat auch de Handelsmarine hier 
traurige Verluſte zu beklagen: ſie würden durch 
den Panama⸗Kanal weſentlich eingeſchränkt wer⸗ 
den, abgeſehen von der bedeutenden Kürzung der 
gewaltigen Entfernungen und dem Zeitgewinn, 
welcher daraus hervorginge. 

Für die Beurtheilung des Einfluſſes, welchen 
der Panama ⸗Canal auf den Handel auszuüben 
im Stande wäre, braucht man nur die Entfer⸗ 
nungen in Anſchlag zu bringen. So beträgt 
nach engliſchrn Ermittelungen der Weg von Liver⸗ 
pool nach San Francisco um das Cap Horn 
13,719, über Panama nur 7799 engliſche Mei⸗ 
len; in ähnlicher Weſſe würde ſich die Entfernung 
nach Valparaiſo von 10,167 auf 7349 engliſche 
Meilen abkürzen. Europas Handel und In⸗ 
duſtrie können ſich hiernach getroſt auf Seite 
Derer ſtellen, welche einer recht baldigen Vollen⸗ 
dung des Panama⸗Canals das Wort reden. 

Zur Lage der berliner Textil⸗Induſtrie. 

Die fortgeſetzte Steigerung der Preiſe für 
rohe Wollen, Kammzüge und Kämmlinge und 
die damit verbundenen Preiserhöhungen für wollene 
Garne veranlaßten auch in dieſer Woche umfang⸗ 
reiche Käufe der Berliner Conſumenten und Händ⸗ 
ler in allen Sorten Wollengarnen. Hauptſächlich 
gekauft wurden Kammgarne, ſowohl in ſtarken 
wie in feinen Nummern und zwar zu weſentlich 
höheren Preiſen. Daneben wurden anſehnliche 
Poſten in Streichgarnen abgeſchloſſen, doch gelang 
es den Spinnern für die letzteren nur ſchwer, 
ihre höheren Forderungen durchzuſetzen. Die 
Preiſe für baumwollene Garne haben ſich in 


Vom 1. Januar bis zum 15. Auguſt cr. 


dieſer Woche nicht veränderl; die Kaufluſt blieb 
dagegen auch in dieſer Woche beſtehen. Engliſche 
Wollengarne waren nominell wieder höher, ohne 
daß große Umſätze zu verzeichnen find. Die hieſi⸗ 
gen Fabrikanten von Damenmäntelſtoffen bleiben 
recht gut beſchäftigt. Trotz der vorgeſchrittenen 
Saiſon iſt die Nachfrage nach einzelnen Winter 
artikeln noch ſehr lebhaft. Die Zwiſchenhändler 
konnten in Kleiderſtoffen gute Ordres vergeben. 
Seidenwaaren gingen etwas weniger um. Dage⸗ 
gen hat ſich der Geſchäftsgang in Herrenſtoffen 
reger geſtaltet, und auch die Preiſe zeigen eine 
eutſchiedene Beſſerung. Der Wollmarkt lag etwas 
ruhiger. 

ı Stand der egyptiſchen Baumwollernte. 
Der Monats⸗Bericht der Alexandria General 
Produce Aſſociation äußert ſich über den Stand 


der egyptiſchen Baumwollernte dahingehend, daß 
nach den von ihren Vertretern im ganzen Reiche 
vorliegenden Mittheilungen die Witterung im Au⸗ 
g guſt, mit Ausnahme einiger wenigen kühlen Tage, 
für die Entwickelung der Baumwollpflanze eine 
vorzügliche geweſen iſt. Nebel waren ſelten, 
leicht und von kurzer Dauer und haben keinen 
Schaden verurſacht. Kapſelwürmer find in 
Unter⸗Egypten mit Ausnahme von wenigen Fel⸗ 
dern nicht wieder aufgetreten. Die Bewäſſerung 
war leicht, da Waſſer genügend vorhanden war. 
Unter den während der jüngften zwei Monate 
herrſchenden günſtigen atmoſphäriſchen Einflüſſen 
haben die Felder weſentlich gewonnen; die 
Pflanzen tragen ein gedeihliches Ausſehen und 
zeigen einen Ueberfluß an Blumen und Kapſeln. 
Die allgemeine Meinung ging dahin, daß in den 
Pflanzungen, welche von Würmern nicht gelitten. 
| haben, die Pflücke zwiſchen dem 10. und 18 
September beginnen würde, alſo etwa um 10 
Tage früher als im Vorjahr. Wo die Würmer 
Schaden angerichtet haben, iſt der Stand kein 
ſo frühzeitiger. Wenn die atmoſphäriſchen Ein⸗ 
flüſſe fernerhin günſtig bleiben, Taffen ſich gute 
Reſultate erwarten. In Ober⸗Egypten und dem 
Fayoum⸗Bezirk hat die Pflücke bereits begonnen, 
und es zeigen die oberegyptiſchen Provinzen einen 
Mehreitrag gegenüber dem Vorjahr von 20—25 
Proc. Im Fayoum⸗Bezirk, wo Würmer zum 
erſten Male in dieſem Jahre auftraten, ſind ſie 
im Auguſt nochmals wiedergekehrt, aber der dadurch 
verurſachte Schaden wurde durch den vermehrten 
Anbau ausgeglichen. N 


Neue Dampferverbindung. 

Der „Hamb. Börſenh.“ zufolge beabfichtigt 
die Firma Rickmers, Reis mühlen⸗ und Schiffsbau⸗ 
actiengeſellſchaft in Bremen, in Verbindung mit 
anderen Firmen eine regelmäßige Dampferlinie 
Hamburg ⸗ Antwerpen ⸗China⸗Japan mit fieben 
großen Dampfern von 6000 bis 7000 Tonnen 
Tragfähigkeit ins Leben zu rufen. Dieſe Dam⸗ 
pfer ſollen abwechſelnd mit den Dampfern det 
Norddeutſchen Lloyd fahren und namentlich Maſ⸗ 
ſenartikel befördern. 


Unverbrennbares Holz. 

Es ſcheint nunmehr als ſicher zu gelten, daß das 

Holz unentzündlich und unverbrennbar gemacht 
werden kann, denn es werden in dieſer Beziehung 
in den Vereinigten Staaten ſehr erfolgreiche Ver⸗ 
ſuche und Erfahrungen gemacht. Ueber das Er⸗ 
gebniß von mehrmonatlichen Verſuchen, welche 
| im Navy Yard zu Boſton ausgeführt wurden, 
wird Folgendes berichtet; Der Holzſaft wird im 
Vacuum in großen Eiſenbehältern ausgezogen 
und hierauf die Poren des Holzmaterials unter 
bohem Drucke mit einer chemiſchen Zuſammen⸗ 
ſetzung von Borax, Borſäure, Queckfilber⸗ und 
Ammonium⸗Sulphat gefüllt und hierauf mit 
einer Gelatine beſtrichen, um die Efflorescenz der 
Porenaus füllung zu verhindern. Das fo behandelte 
Holz kann der Flamme ausgeſetzt werden, ohne 
Feuer zu fangen, — Die Holzfaſer und die 
Färbung derſelben bleiben unverändert. — Es 
ſcheint, daß auf ſolche Weile präparirtes Holz 

bei Schiffsbauten für jene Theile verwendet wird, 

welche nicht der Gefahr der directen Beſchießung 
ausgeſetzt find. ’ 
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Kupfer. 
| Dieſes Metall ſpielt jetzt im Zeitalter des 
Telegraphendrahtes, der elektriſchen Leitungen und 
des Telephons eine mindeſtens ebenſo große Rolle 
wie Gold, Eiſen, Kohle und — Zucker. Wenn 
alſo auf dem Gebiete der Kupferausbeute eine 
| gewaltige Veränderung vorgeht, wenn neue Fac⸗ 
| toren hinzutreten. die auf die Production von 
größtem Einfluſſe ſich erweiſen können, dann ver⸗ 
dient ein ſolches Ereigniß gewiß die höchſte Be⸗ 
achtung. Gewöhnlich hält man die Rio⸗Tinto⸗ 
Kupfermine in Spanien für die größte ihrer Art 


auf der Erde. Dies kann jedoch nur nach ihrer 
räumlichen Ausdehnung als richtig angeſehen wer⸗ 
den, Bezüglich der Production von Kupfer ſteht 
die Anaconda⸗Mine in Nordamerika höher. Die⸗ 
ſelbe zeigte für das Jahr 1894 einen Erlös von 
mehr als elf Millionen Dollars für produeirtes 
Kupfer. Dieſe Mine, welchr bisher wie ein ein⸗ 
gefriedeter Park nur im Intereſſe einiger weniger 
Perſonen bearbeitet wurde und nicht auf der 
Höhe der Zeit ſich befand, wird binnen Kurzem 
in den Befig eines mächtigen Syndicats gelan⸗ 
gen. Dieſes, unter der Führung der Exploitation 
Company und unter den Auſpicien der allererſten 
Fachleuten, ſowie der bedeutendſten finanziellen 
Häuſer, wird die Production, ſowie den ganzen 
Betrieb auf den Standpunct des neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und techniſchen Fortſchrittes bringen. 
Mehr Details laſſen ſich heute noch nicht mitthei⸗ 
len; allein der Uebergang der Anaconda⸗Mine 
in die Sphäre der Exploitation Company und 
des mit derſelben gemeinſam handelnden Syndi⸗ 
cates bedeutet eine neue wichtige Phafe für die 
Gewinnung und Bearbeitung von Kupfer. 


| 3 
Zur Lage des Garnmarktes 

berichtet die „Leipziger Monatſchrift für Textil⸗ 
Induſtrie“: Drei» und vierfache Zephyrgarne blei⸗ 
ben bei weſentlich erhöhten Preiſen in weiter gu⸗ 
ter Nachfrage und müſſen für manche Aufträge, 
da die Spinnereien mit Ordres überhäuft find, 
ſehr lange Lieferungszeiten bewilligt werden; 
daſſelbe gilt von 2/48 er weichen Kammgarnen, 
deren Nachfrage ſich durch den etwas beſſeren Ge⸗ 
ſchäftsgang in der Wollen⸗Phanta ſiewaarenbranche 
erhöht hat. In Tricotkammgarnen (einfachen 
Kımmgarnen auf Bobinen) ſowie in ſonſtigen 
einfachen Kammgarnen, (2%, fach bis % fach) 
bleiben die banal geringfügige, während deren 
Preiſe ſich ebenfalls in ſtark ſteigender Richtung 
bewegten. Kammgarnzwirne (¼, Ya ½0 26) 
erfreuten ſich wieder etwas erhöhter Nachfrage 
bei weiteren Preiserhöhungen ſeitens der Spin⸗ 
ner; auch melirte Kammgarge begegneten ver⸗ 
mehrtem Intereſſe und find deren Preiſe wie die 
der rohen Kammgarne ein gut Theil heraufgeſetzt 
worden. Rohe Streichgarne fanden bei ſteigenden 
Preiſen etwas vermehrten Abſatz, namentlich 
Spinner, die ſich noch gefügig zeigten, konnten 
aut? Aufträge buchen. Rohe Streichgarne auf 
Cops für die Tricotfabrikation fanden nur für 
unbedeutende Quantitäten Nehmer. Unterſchuß⸗ 
garne halten ſich ſehr feſt in den Preiſen und 
bringt man dieſem Artikel wieder größeres In⸗ 
tereſſe entgegen. In Shoddygarnen haben die 
Umſätze ſich etwas gehoben und konnten deren 
Preiſe ſich gut behaupten. Streichgarnmelangen 
für die Stofffabrikation bleiben vernachläſſigt, da⸗ 
gegen ging in Streichgarnmelangen für die 
Shawlsfabrikation, ſowie in Mungo⸗Melangen 
etwas mehr um. Zweifache Crewels, desgleichen 
zweifache Wefte reſp. Cheviots lagen etwas ruhi⸗ 
ger bei äußert feſten, theilweiſe weiter erhöhten 
Preiſen; in einfachen Weften war nur kleines 
Geſchäft. In wollenen Strickgarnen war bei 
höheren Preiſen etwas mehr Geſchäft. Baum⸗ 
wollene Garne, wie Doubleds, Waters, Mules ꝛc., 
zogen bei guten Umſätzen weiter in den Preiſen 
an. Mohairs (ſtarke Nummern für die Krimmer⸗ 
fabrikation), ſowie ½ Mohairs konnten bei 
mäßigen Umfäßen ihre erhöhten Preiſe äußerft N 
behaupten. In Vigognegarnen find bei weiter 
erhöhten Preiſen größere Aufträge vergeben worden 
In Fancygarnen ging nicht viel um. 


Kleine Chronik. | 


— Ein liebenswürdiges Inſerat veröffen⸗ 
tlicht das ſogenannte „Brandfomitee* in Neuhaus 
a. P., wo es jüngſt gebrannt hat: „An Alle, die 
das Ausräumen zum Stehlen ausnüßzen, ergeht 
hiermit die Aufforderung, binnen 8 Tagen die 
entwendeten Sachen zurückzubringen, widrigen⸗ 
falls gegen 15 bis jeßt bekannte Diebe, Niuhä⸗ 
fer und Auswärtige, unnachſichtlich Anzeige bei 
der Gendarmerie erſtattet werden wird. Es ſoll 
uns Niemand den Vorwurf der Hartherzigkeit 
machen!“ 

— Dies Bildniß iſt bezaubernd ſchön. Im 
dem Orte Selzen bei Oppenheim wurde durch 
Einbruch einem Sattlermeifter für etwa 50 Mark 
Werkzeug geſtohlen. Ein des Einbruchs verdäch⸗ 
tiger und ſteckbrieflich verfolgter Sattlergeſelle 
wird folgendermaßen charakterifirt: Geficht verſof⸗ 
fen; Augen: angeſchwollen; Haar ſtruppig. 

— Für die „Herren Jungen“ ift die folgen⸗ 
de dankenswerthe landräthliche Kreispolizeiverord⸗ 
nung im Schweriner (Warthe)⸗ Kreiſe erlaſſen 
worden bez. in Kraft getreten: „Jugendlichen Per⸗ 
ſonen unter 17 Jahren iſt das Rauchen auf öffent⸗ 
lichen Straßen, Wegen und Plätzen und in öffent⸗ 
lichen Räumen unkerſagt. Das Verbot bleibt 
jedoch auf die Fälle beſchränkt, in denen die Ju⸗ 
gendlichen ſich nicht in Begleitung ihrer Eltern 
oder ſonſtiger Erwachſener, zur Auffiht über ſie 
befugter Anhöriger befinden. Jede Zuwiderhand⸗ 
lung gegen dieſes Verbot wird mit Geldſtrafe bis 
zu 30 Mark beſtraft, an deren Stelle im Unver⸗ 
mögensfalle entſprechende Haft tritt.“ u 
Dem Staatsſecretär Dr. v. Stephan zu 
Berlin iſt nachträglſch zur Erinnerung an den 
Tag, an dem er eine fünfundzwanzigjährige 
Thätigkeit an der Spitze des deutſchen Poſt⸗ und 
Telegraphenweſens vollendete, von Mitgliedern 
des Reichs⸗Poſtamts in Gemeinſchaft mit den Ober⸗ 
Poſtdirectoren eine goldene Medaille überreicht 
worden. Auf die hierbei von dem Unterſtaats⸗ 
ſecretär Dr. Fiſcher gehaltene Anſprache gab Dr. 
v. Stephan ſeiner Freude über dieſe Aufmerkſam⸗ 
keit in warmen Worten Ausdruck. Die Denkmünze 
iſt 66 m m groß. Die Vorderſeite trägt das 
Bruſtbild des Jubilars mit der Umſchrift: 
Heinrich v Stephan, General» Poſtmeiſter des 
deutſchen Reiches. Auf der Rückſeite befinden ſich 
Idealftguren der Poſt und Telegraphie, umgeben 
von den Worten: Fünfundzwanzig Jahre ruhm⸗ 
reicher Leitung. Die Entwürfe dazu ſtammen von 
dem hamburger Maler Paul Düpffcke her. 

— Ueber einen graufigen Mord, der in der 
Nacht vom Sonntag zum Montag in dem Dorfe 
Dahrenſtedt bei Stendal verübt worden ift, 
liegen folgende Nachrichten vor: Der Bruder 
des Ackerhofbeſitzers Vinzelberg, der als alter 
Junggeſelle im Altentheile lebte, wurde am 
Montag früh vermißt. Dem Hofbeſitzer, der ſich 
Vormittags nach Stendal begeben hatte, wurde 
Mittags bei der Rückkehr von ſeiner Frau mit⸗ 
getheilt, daß ſich ſein Bruder den ganzen Vor⸗ 
mittag über noch nicht habe ſehen laſſen. Die 
Frau gab dabei der Vermuthung Raum, der 
Schwager möge vielleicht verreiſt ſein. Der 
Hofwirth begab ſich darauf nach der Wohnung 
ſeines Bruders. Er fand ihn in der Stube in 
einer Ecke liegend todt vor. Der Kopf der blutüber⸗ 


— 


bang gr 0 SR Hemd ER Leiche war 
zur Unke eit zerſchlagen, Als Mordwerkzeu 
hat ü . ge der in 
Thatorte aufgefunden wurde. Der Mörder, über 
deſſen Perſönlichkeit bis jetzt noch nichts bekannt 
iſt, ſcheint durch ein Fenſter in das Gebäude 
eingeſtiegen zu fein, Die Erde iſt vor dem be⸗ 
treffenden Fenſter Feser auch ſtand ein 
Säzebock davor, der beim Einſteigen wahrſcheinlich 
benutzt worden iſt. 78 a 

e Nanſens Nordpolfahrt. Der „Daily 
Graphic“ ſchreibt: „Hat nun Dr Nanſen den 
Pol wirklich erreicht, und befindet er ſich auf 
der Rückreiſe? Ein Schiff, das dem „Fram“ 
ähnelt, iſt, wie ſchon gemeldet, bei Sermiligat 
und Sermelik in Sicht gekommen. Ende Juli 
war es feſt eingeeiſt. Beide Orte befinden fich 
auf der Straße der Rückkehr, und an letzterem 
Orte kehrte Nanſen vor ſieben Jahren ein. Sein 
Plan war, durch die Behrings⸗See zu dringen 
und dann längs der fibiriſchen Küſte nach den 
Neufibiriſchen Inſeln zu ſteuern. Darauf glaubte 
Dr. Nanſen, daß der Strom ihn die Bahn 
nordwärts tragen würde, welche die verunglückte 
„Jeannette“ einſchlug. Da mag der Punkt ſein, 
wo der „Fram“ angeblich geſehen worden iſt. 
Dr. Nanſen ſelbſt ſagte, daß er vor drei Jahren 
Europa nicht wieder ſehen werde. Das Eisbett 
würde ihn mindeſtens zwei Jahre aufhalten. Es 
iſt ja möglich, daß die Verhältniſſe ihn zu früh 
nordwärts getrieben haben. Entweder hat er den 
glücklichen Strom getroffen oder auch nicht. Wir 
behaupten, daß die letztere Annahme wahrſcheinlicher 
iſt. Die Zeit redet gegen den vollen Erfolg Dr. 
Nanſens.“ ö 

— Mit Mufikbegleitung in den Tod. Aus 
Gran (Ungarn) ſchreibt man: Im Gaſthauſe 
55 den drei Mohren“ ging es recht luſtig zu. 

ort zechte der Neuſohler Gerichtsdiurniſt 
Sigmund Udvardi, der eine ganze Batterie von 
Champagnerflaſchen aufmarſchiren ließ und die 
anweſenden Gäſte mit Wein freihielt. Dazu 
ſpielte eine Zigeunerkapelle luftige Weiſen, bis 
det Morgen graute. Als der Tag anbrach, ums 
armte der luſtige Zecher gerührt die Zigeuner 
und erklärte, er wolle ſich nun zur Ruhe begeben. 
Die braunen Geſellen begleiteten den freigebigen 
Patron bis zur Treppe. ÜUdvardi war kaum in 
feinem Zimmer angelangt, als man eine Des 
tonation vernahm. Als man hinaufejlte, war 
Udvardi ſchon todt. Er hatte ſich mit einem 
Revolver erſchoſſen. 

— Der deportirte frühere Hauptmann Drey⸗ 
fus hat Kleidungsſftücke aus Europa erhalten, in 
denen angeblich wichtige Papiere eingenäht waren, 
dieſe wurden beſchlagnahmt. Es wurde dem Gefan⸗ 


genen geſtattet, ſich Conſerven von feiner Familie 


ſchicken zu laſſen. 

— Den theuerſten Weinkeller beſitzt der 
rumäniſche Staat, der allerdings nicht gern zum 
Ei 18 85 dieſer "Rarität ; geworden ift. Ein 
uch n Galatz und Barboſch erbauter Eiſenbahn⸗ 


Eunnel kann nämlich nicht befahren werden, da 
wegen feiner ſchlechten Bauart viele Erdrutſchun⸗ 
Dieſer Tunnel iſt 870 


gen vorgekommen find. 
Meter lang und ſollte zur Abkürzung der Linie 
Galatz — Braila dienen. Die Herſtellungskoſten 
bettügen beinahe 4 Millionen Francs. Schließlich 
mußte der Tunnel einem Weinhändler für eine 
jährliche Pacht von ſechstauſend Francs überlaſſen 
werden. Der Tunnel, in dem über viertauſend 
Fäſſer untergebracht werden können iſt ſomit im 


Verhältniß zu dem Pachterlös der theuerſte Wein⸗ 


keller der Erde. 

— Beim Manöver bei Gera ſtürzte Ritt⸗ 
meiſler von Fabrice⸗Merſeburg, von den 12er 
Hufaten, der Sohn des früheren ſächſiſchen Kriegs⸗ 
miniſters, und war nach 15 Minuten todt. 

— Eine „Mondſchein⸗Stadt“ iſt Washington, 
die Bundeshauptſtadt der Vereinigten Staaten. 
Wenn Mondſchein im Kalender ſteht, werden die 
Gaslaternen ausgedreht, und man überläßt es 
dem himmliſchen Lichtſpender, das Dunkel der 
Straßen und Plätze zu erhellen. Der Jahres⸗ 
bericht des Beleuchtungs ⸗Inſpectors enthält dring⸗ 
liche Vorſtellungen, daß dieſe Krähwinkelei ab⸗ 
geſchafft werde. „Gegenwärtig“, ſo heißt es darin, 
„it, dank der Knauſerei des Congreſſes nur eine 
Bewilligung für 3000 Stunden Gaslicht im Jahre 
vorgeſehen, die Zahl der Stunden vollſtändiger 
Dunkelheit beträgt aber 3846 im Jahre. Unter 
den jetzigen Verhältniſſen muß man bezüglich der 
846 Stunden im Jahre auf den unverläßlichen 
Mondſchein rechnen, und es iſt mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden, dieſe 71 Stunden pro 
Monnt jo einzurichten, daß der Mond als Sub⸗ 
ſtitut für die Gas beleuchtung verwerthet werden 
kann. ar 

— Wir berichteten ſchon, daß die Juwelen 
der Mrs. Langtry von einem Betrüger, der mit 
gefälſchter Empfängsbeſcheinigung von der Bank, 
der ſie in Verwahrung gegeben ware, verſehen 


war, abgehoben wurden. Das Gericht wird nun 


entſcheiden, ob Mrs. Langtry oder die Bank 
den Schaden zu tragen hat. Jedenfalls wird 
dieſer Vorfall, ſo ſchreibt man aus London, 
die Rückkehr der gefeierten Schönheit nach San 
Francisco eine geraume Zeit verzögern. Sie hat 
ſich dort, behufs ihrer Eheſcheidung, domicilirt. 
In England find die Pforten des Scheidegerichts⸗ 
hofes der Dame als Klägerin geſchloſſen. 

— Einer raffinirten Brandſtifterbande iſt 
man in Montreal, Canada, auf die Spur ges 
kommen. Vor etwa fünf Wochen wurden drei 
Perſonen unter der Anklage verhaftet, das 
Schreibmaterialiengeſchäft von Boyd, Gillis u. 
Co. in Brand geſteckt zu hab en. Es fiel auf, daß 
der Chef der Firma, Boyd, plötzlich nach Europa 
abreiſte, und als einer von den Verhafteten als 
Kronzeuge auftrat, ergab ſich, daß Boyd die 


| Staaten zehn Perſonen verhaftet worden. 
beißt, daß den Brandſtiftern ihr Handwerk über 
500,000 Mark eingebracht hat. 


Brandſtiftung arrangirt hatte, um die Ber» 


ficherungsſumme einzuſtreichen. Aus den Ausſagen 


des Kreuzzeugen ging ferner hervor, daß die Brand⸗ 


ſtifterbande über ganz Canada und die Vereinigten 
Staaten verzweigt war. Die „Firebungs“ hatten | 
die 
1, New Vorkerı World aus Shanghai meldet, iſt die 
deulſche Miſſionsſtation in der Nähe von Swüktau 


eine raffinirte Methode, ihre Pläne auszuführen. 


Sie benutzten dazu eine Lärmglocke, aus der fie 
den Glocken Mantel entfernt hatten. In der 
Glocke befand ſich eine dünne Glaskugel mit 
Schwefelſäure und unter dieſer ein kleines Gefäß 
mit Spiritus. Wenn die Stunde kam, wo das 


Lärmſignal gegeben werden ſollte, ſchlug der 
Hammer gegen die Glaskugel, die Schwefelſäure 


ſtrömte auf den Spiritus, eine Entzündung er⸗ 


folgte und die Brandſtiftung war fertig. Bis 
jetzt ſind in m und in den 1 
8 


Nenefte Nachrichten. 


Berlin, 22. September. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt in militairiſchen Kreiſen der Selbſt⸗ 
mord des Directors der Militair⸗Eiſenbahn, Oberſt⸗ 
lieutenants Bahr vom Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 
2. Derſelbe erſchoß ſich in ſeiner Wohnung zu 
Schöneberg, Kaiſer⸗Wilhelm⸗Platz 2. 

Der gegen die Schläfe gerichtete Schuß hatte 
den ſofortigen Tod zur Folge. Oberſtlieutenant 
Bahr war bekannt als ein hervorragend tüchtiger 
Officier, der im Dienſt ebenſo ſtreng wie gerecht, 
im Uebrigen aber ein ſehr liebenswürdigen Mann 
geweſen iſt. Er hinterläßt zwei erwachſene Töch⸗ 
ter, welche ſich zur Zeit auf einer Alpenreife be⸗ 
finden. Die Urſache zu der bedauerlichen That 
f in unglücklichen Familien⸗Verhältniſſen zu 
uchen. 

Berlin, 22. September. Der Finanzmini⸗ 
ſter hat entſchieden, daß Seitens der Verwaltungs» 
behörden Zuwendungen eines Fabrikanten an eine 
mit den Rechten einer ſelbſtſtändigen Perſönlich⸗ 
keit ausgeſtattete Penſions⸗ und Age eue. 
kaſſe für Angeſtellte der Fabrik als Schenkung 
nicht zu betrachten find und demnach auch nicht 
dem Schenkungsſtempel zu unterliegen haben. 

Leipzig, 22. September, 

ſache der Verhaftung des Rechtsanwalts Dr. Kon⸗ 
rad Friedrich und ſeines Bureauvorſtehers Dann⸗ 
hardt erfährt man, — daß Friedrich mit ſeiner 
Frau in Scheidung liegt und einen Dritten, der 
mit F.'s Frau während der Scheidung verkehrte, 
auf ſeinem Bureau zur Unterſchrift eines Wech⸗ 
ſels genöthigt haben ſoll. Es heißt ſogar, er 
habe den Betreffenden mit einer Piſtole bedroht. 
Der Bureauvorſteher Dennhardt wird beſchuldigt, 
hierzu dadurch Beihilfe geleiſtet zu haben, daß er 
| während des Vorganges die Bureauthür Friede 
rich's abgeſchloſſen hat. Es verlautet auch, daß 
er eine Erpreſſung gegen ſeine Schwiegermutter 
in Höhe von 90,000 Mark begangen habe; fer⸗ 
ner wird von einer Mißhandlung ſeines eigenen 
Sohnes geſprochen, denger neun Tage lang ge⸗ 
ſchloſſen an's Bett gefeſſelt haben ſoll. Dieſe 
Unmenſchlichkeit wird als Hauptgrund der Ver⸗ 
haftung angeführt. Das Bureau wurde amtlich 
geſchloſſen. 

Wien, 22. September. Das Wiener Ver⸗ 
ordnungsblatt für das K. und K. Heer veröffent- 
licht ein Handſchreiben des Kaiſers Franz Joſef 
an den 53 M. Freiherrn von Schönfeld anläßlich 
deſſen 50 jährigen Dienſtjubiläums. Das Schrei⸗ 
ben drückt die aufrichtigſte Theilnahme des Kaf⸗ 

ſers zu dieſem Tage aus, der dankbarſt der aus⸗ 
gezeichneten Dienſte des Generals im Krieg und 
Frieden gedenke und ſchließt mit dem Wunſche, 
| der Jubilar möge noch lange auf dem Poſten des 
General⸗Truppeninſpectors ſeine reiche militäriſche 
Erfahrung dem Heere widmen. 
Paris, 22. September. Eine amtliche 
Depeſche aus Majunga vom 20. September 
meldet, daß der franzöſiſche General Duches ne 
während des Marſches auf Autananarivo keine 
Nachrichten wird ſenden können. In der Depeſche 
verlangt General Duchesne ein Hospitalſchiff für 
die Ueberwinterung der Kranken. Er lehnt die 
Anwerbung chineſiſcher Kulis ab, von denen er 
die Einſchleppung der Cholera befürchtet, und 
hofft, bald Eingeborene als Rekruten einſtellen 
zu können. Der General gedenkt, demnächſt die 
Spitäler in Majunga und Amkaboka zu entlaſten 
und einen großen Theil der Kranken in Noffl 
DE und Noſſi Komba unterzubringen. 

In einem Briefe vom 18. Auguft hatte der 

General die Abſicht geäußert, nachdem er lang in 
Andribga Lebensmittel angeſammelt, mit einer 
fliegenden Colonne, welche ſich mit auf dem 
Marſche erlangtem friſchen Fleiſch und Reis er 
halten würde, aufzubrechen und nach zehn ⸗bis 
zwölftägigem Marſche Ende September die Haupt⸗ 
ſtadt Antananarivo zu erreichen. Der General 
bezeichnet den Geſundheitszuſtand der Truppen 
als mittelmäßig bei der Nachhut und gut bei der 
Vorhut und theilt die Meinung des Leiters des 
Sanitätsdienſtes, daß die Heimſendung der Truppen 
das ficherſte Mittel zur Wiederherſtellung der in⸗ 
folge des Klimas Erkrankten ſei. 

Paris, 22. September. Der Temps 
veröffentlicht einen Brief aus Marokolog vom 
18. Auguſt, der die verfügbaren Mannſchaften des 
Generals Duchesne auf 4500 und die madagaſ⸗ 
ſichen Streitkräfte auf ungefähr 5000 Com- 
battanten ſchätzt. 8 

London, 22. September. Aus Shanghai 
wird eine britiſche Flottendemonſtration gegen 
China gemeldet. Die Kreuzer „Aeolus,“ „Spar 
tan“, „Rainbow“ und „Caroline“ und die Scha⸗ 
luppe „Daphne“ verſammelten ſich heute uner⸗ 
wartet vor Shanghai, um den Jangtſe⸗Kiang 


Ausländer im Innern des Landes zu 
ſtriren. Unter den Chineſen herrſcht. große Auf⸗ 
Deni d Hanau 


1 


g daher entlaſſen. 
) 


Ueber die Ur⸗ f 


Lodzer Tageblatt 


hinaufzufahren und gegen die Bedrohung der 


regung. 
London, 22. September. In China dauert 
Bewegung gegen die Europäer fort. Wie die 


gepländert worden. Angeſichts der Haltung der 
chineſiſchen Behörden iſt das nicht verwunderlich. 
London, 22, September. Vor dem Bow⸗ 
Street⸗Polizeigeticht wurde heute der Graf Lei⸗ 
ningen⸗Weſterburg in der bekannten Mädchen⸗Ent⸗ 
führungsaffaire aus der Unterfudungshaft vorge⸗ 
führt. Der Polizeirichter erklärte ihm, daß der 
gegen ihn aus Frankfurt geſtellte Auslieferungs⸗ 
antrag zurückgezogen ſei und daß die deutſchen 
Behörden dos Verfahren fallen ließen. Er ſei 
Als nun der Graf das Ge⸗ 
richtsgebäude verlaſſen wollte, wurde er von zwei 
Polizeibeamten, die vor dem Ausgang auf ihn 


warteten, auf Grund eines von den engliſchen 
Behörden erlaſſenen Haftbefehls wieder verhaftet 


und dem Gericht vorgeführt unter der Anklage, 
dem engliſchen Geſetz zuwider die Liſette Schweig⸗ 
hofer für unfittliche Zwecke benutzt zu haben. Der 
Polizeirichter ſtellte den Proceß bis zur nächſten 
Woche zurück und erklärte, die Anklage würde 
wahrſcheinlich noch erweltert werden. Gegen die 
mitbeſchuldigte Bauernfeind bleibt das Ausliefe⸗ 
rungsverfahren beſtehen. 

Kopenhagen, 22. September. König 
Chriſtian nahm Halte mit dem König von Gries 
chenland, dem Prinzen von Wales und anderen 
ne an einer Jagdpartie bei Bernſtorff 
theil. - 


Telegramme 


Petersburg, 23. September. In Pols 
tawa findet heute die feierliche Enthüllung des 
Denkmals zum Andenken an den Sieg Peters des 
Großen über die Schweden ſtatt. 

Petersburg, 23. September. Die 


' „Ho. Bp.“ berichtet, daß die franzöfiſche Bot⸗ 


Zeit der Allerhöchſten Krönung, das Local des 
Jagdklubs in Moskau für 18,000 Rbl. ge⸗ 
miethet hat. 

Peſtersburg, 23. September. Zwiſchen 
hier und Moskau ſoll noch vor Schluß des lau⸗ 
fenden Jahres eine Telephonverbindung hergeſtellt 
werden. 

Petersburg, 23. September. Für die 
im nächſten Jahr zu erbauenden 60 Stationen 
der ſüdöſtlichen Eiſenbahnen, ſowie eines Bahn⸗ 
hofes mit den nöthigen Tunnels und Brücken find 
3 Millionen Rbl. aſſignirt worden. 

Köln a. Rh., 23 September. Der hier 
ſtattgehabten Verhaftung eines franzöſiſchen Pan 
res wegen Landesverraths wird große Bedeutung 
beigemeſſen, weshalb die Staats anwaltſchaft im 
Intereſſe der Unterſuchung jegliche Auskunft ver⸗ 
weigert. Man glaubt, mit der Verhaftung der 
beiden Perſonen einer ganzen Geſellſchaft auf die 
Spur zu kommen. 

Aachen, 23. September. Auf der Grube 
Gouley bei Würſelen wurden in Folge ſchlagender 
Wetter drei Bergleute getödtet und einer ſchwer. 
verwundet. 

Kiel, 23. September. Bisher find insge⸗ 
ſammt acht Leichen der mit dem Torpedoboot 
S. 41 in der Jammerbucht Verunglückten ange⸗ 
trieben worden. Heute Vormittag iſt Torpedo⸗ 
boot S. 35 abgegangen, um die Leiche des Ober⸗ 
feuermeiſters Reichenberg hierher überzuführen. 

London, 23. September. 
Horn iſt ein Viermaſter geſcheitert, 36 Perſonen 
ſind umgekommen. 

Madrid, 23. September. Die Königin⸗ 
Regentin unterzeichnete ein Decret, betreffend den 
Ankauf von 60,000 Mauſergewehren für das 
cubaniſche Expeditionsheer. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Tiomkin aus Bobrujsk. — 
Bisler aus Neu-Alexandrien. — Bogler nud Hoſt aus 
Frankfurt a. O. 

Hotel de Pologue. Herren: Hoffmann aus Kro- 
tozyn — Szpetkowaki aus Posen. — Adler aus Tuckum. 


Reinstein aus Radogosscz. — Rzadkowski aus Plock. — 
Osinski uud Hirschsohn aus Warschau. — M-me Kar- 
Uinska aus Péttikau. 10 


Getreidepreiſe. 


Warſcha u, den 23. September 1895. 
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Warſchau, 23. September 1895. 
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Warſchau. 
Die mit der großen Medaille prämlirte 
Pianoforte - Fabrik von 

F. J. Nowicki, (6. 


amd men ielua Nr. 9, 
empfiehlt lage re Fabrik, 
ſowie ausländiſcher Fabrſken zu mäßi⸗ 
aen Preisen unter 5jähriger Garantie. 


Ecke Marszalkowska, 

Verlag von Geſellſchaftsſplelen, Haupt ⸗ 

Niederlage von Spielwaonen, Turnge⸗ 
‚rätben und Feuerweck. 


und Chemikalien⸗ 


8 € 
Han 9. 
A ergge e e 


empfiehlt ſämmtliche Materialien für den 
Apotheken- und Haus Bedarf zu den 


b Agen Pechien, (6-1 
er Schulen-Bazar 


W. Holewinski Warschau, 
Krakowskie Przedm. Nr. 18 vis-à-vis 
8 un Sa 0 10 
neue und gebr licher, Tor- 
niſte r Et. 8 ui. 


Polka ‚Saus-Gene" 
24g 4 Pianowskiego, 
ö wyäanie 2.-ie 
nakladem P. Poplawskiego, 
Krak. Przedmi 24 
do nabycia W wszyatkich. ksiggarniach 
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Lodzer Tageblatt. 


Schmerzgebeugt bringen wir allen Freunden und Bekannten die Trauerbotſchaft, daß heute unſer vielgeliebter 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager, Onkel, Schwiegervater und Großvater 


aus ſtatt. Um ſtilles Beileid bitten 


Lodz, den 24. September 1895. 
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Lodzer Thalia-Theater. 


Heute, Mittwoch, den 25. September 1895: 


Erſte SuivieMuführung in dieſer Saiſon. 


| Krieg im Frieden, 
Original Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer nad Franz v. Stäıtban. 
Hauptrollen: Thereſe Hoff, Aurelie Wa derbold, Emille Loccorn, Vilma 

Böckmann, Walther Thomas, Nd Chriſtoph, Adolf Rehfeld, Karl 
1 Kalſer 2. ꝛc. 


Morgen, Donnerſtag, den 26. September 1895: 
A findet die 2. Aufführung von 


Der Troubadour, 


Große Oper in 4 Akten von Giufıppe Verdi 

flatt, mit gänzuch neuer Beſetzung in den Hauptparthlen, mit Ausnahme 
der „Azucena“, welche wiederum durch Fil. „Alice Deplaugue“ 

vertreten ſein wird. 


Die erſte Aufführung von 
Die Jüdin; 
Gioße Oper ia 5 Akten von Halevy, 


findet Sonnabend, den 28. September 1895, ſtatt. 
Die Direction. 


on Terme Sünger⸗Geſellſchaſt 


* aus Salzburg 


a Anfang 8 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen von 12—2 Uhr: 
Frühschoppen -Ooncert. 


Erfolgreiches 
Inſertionzorgan. 


Häuslicher Ratgeber 


aktiſches Wochenblatt für alle deutſchen Hausfrauen. 


l 
Mit den Gratisheilagen: 


ode und Handarbeit. 3 : 
vierzehn Tage bringt der „Häusliche d. Häuslichen Ratgebers: 
geber“ eine vollſtändige und reichhaltige 8 — - er Fond 
9 wirthſchaft, Erziehung der Kinder 
Moden-Zeitung, | Sefundbeitapflege, ee Oed ichte. — Sprüche. 
elcher die neueſten Pariſer und Wiener — Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchläge 
Moden veröffentlicht werden. für Haus und Hof, Küche und Keller in den 
2 087 Jeden Monat eine Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnüiges. 
ſehnittmuster- Beilage. — Seſundeitapflege. ee 
ergält eee See zur Seife | Kranke, —— Haute und Aimmergalen. — 
ktigun n Taillen, Kleidern, er⸗ . 
Er Wäſche und außerdem reizende Tiere. — a Rätfels 
4 dee e Gewähltes und intereſſautes 


0 7 illeton. Jede Nummer enthält 
ür unsere Kleinen. he großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 


trirte Kinderzeilung für Kinder von | efjante Novellen, gute Erzählungen und witz⸗ 
7 13 Jahren. a fprühende Humoresken. 
Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Preis pro Nummer ohne Schnittmuſterbeilagr 10 Pig. oder 75 Kop. 


m ” 15 1 * 
BE Bi’rteljähelih Mt. 1.40 eder 03 Ay. ug 
Verlag von Robert Schneeweiss in Sreslan, 
Seintichit:afe 18 und Humboldtfiraße 204. 
N Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 


| 


LUDWIG STRAUCH 


im Alter von 56 Jahreninachllangen und ſchweren Leiden im Herrn ſanft entſchlafen ift. 
* Die Beerdigung findetfam Donnerſtag, den 26. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe, Dzielnaſtraße 20 
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der berühmten Tiroler 


Sebastian Auer us Salzburg. 


009000990909090999 


die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


— — 


Heller Metall-Putz-Glanz 


AMOR 


vorzüglichstes Metall-Putz-Mittel. 


AMOR darf in keinem Haushalt fehlen, 

AMOR ist der Liebling jeder Hausfrau. 

AMOR ist das sparsamste Putzmittel. 
AMOR ist keine rothe Putzpomade, 
AMOR giebt unüberirefflichen Glanz, 


Alleinige Fabrikanten. Lubszynski & Co., Berlin C. 
Allein-en-arss- Verkauf für Rußland und Polen 


Telephon Nr. 470. Gustav Rosenthal, Diielna » Str. 34. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Einem P. T. Publikum und insbeſondere meinen geehrten Kunden 


beehrt ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 


Herren-Harderoben-Geſchäft 


vom 19. Auguſt ab von der Zawadzka- Straße, Haus Scheibler, 
nach meinem eigenen Hauſe, 
Ewangelieka⸗Straße Nro. 5, 
verlegt habe und bitte, mir das bis jetzt geschenkte Vertrauen auch 
weiter zu bewahren. Sochachtungs voll 


Ch. Wuttke. 


—— . 


Routinirter 


Vachhalter-Korreſpoudent 


momentan in einer größeren Fabrik Warſchau's 12 Jahre thätig, der 
deutſchen, polniſchen und ruſſiſchen Sprache mächtig, ſucht per. 1. Ja⸗ 
nuar 1896 oder ſpäter in einem größeren Hauſe dauernde Stellung. 

Gefl. Offerten werden an die Red. d. Blattes unter W. B. 1500 


erbeten. 


Nervenarzt 


Dr. med. Alexander Panski 


wie fiitger Neu venleidende von 8—10 | October 1. J. in W 
u. 4—7. (6—8 
fe . wird. 


000000000009101000000000009 Hochachtungevoll 


00 


Atelier 


von 


Olga Gerth 


Ein junger Mann, 


0909000 


8 ſich jetzt Mikslajewska-Strape A, 3 
8 Daus Hirschberg. 8—38 
Daſeloſt löanen ſich geübte Nähe 9 
8 rinnen, ſowie Lehrmädchen melden. 8 


2 


tolsta No. 26, erbeten. 
o 
Soo ooo o 


WIasciciel 


Chirurgiſche und gynä kologiſche 
Privatklinit von Dr. Solman, 
eihen, Ales Sirch Nr. 9. 
Separatzimmer mit ärzil icher Behandlung 
von 2 bis 4 Rubel täglich. (20,7 


satu Majera. 
Zapısy na lekcye przyjmuje, 


ı Eorfei-Fabrik „Marie“. 
Den geehrten Damen tie ergebene An⸗ 
wohnt 161 Petrit. Sti. 39 und empfangt | deige, daß ſich mein Geſchäft vom 9 


Elec · 
torainaſtraße — beten 


Das Damen-Garderoben. 3 eat 5 


gute: Kaufmann, Reisender, der jünf 
Jahre in Geſchaſten eiuer Firma den 
Kautaſus, die Wolga, Kama und Krim 
8 ! bereiſte, ſucht entsprechende Stellung. 
9 ft veriegt worden und befinden 9 Paus Miserege * oh Offerten 
sub G. S. an das Aunoncen⸗Buceau 
Piotrowski & Co, Warſchau, Sena ⸗ 


A. W. Surowiecki, 
zakladu Gimnastyczno - 
Leczniczego ‚powröcil 2 Ciechocinka, 
Zaklad przeniesiony na ulicg Ni- 
kolajewskg, Nr. 22 naprzeciwko pas- 


Kodzer Männergeſangverein. 
Heute, Mit woch, Aber be 8 ½ Uhr, 


Probe 


zum Herrenabend. 
Die deiteffenden Herren werden dazu 
gebeten. 
Der Vereinsdirigent. 


Abreiſehalber 
find eine Salon⸗Garntur, 1 Kleider- 
ſchrank, 2 Betiſtellen nebſt Matratzen, 
ſowle 2 Nachttiſchchen und ein Samowar⸗ 
Tiſch ſofort zu verkaufen. 
Näheres 8. Sobertin in 
Famillen⸗Haus Heinzel & Kunltzer. 


Die Stelle eines 


Ntallmaisters 


iſt bel einer gräflichen Herrſchaft in Sud⸗ 


Ungarn (deutſche Gegend) mit einem 


Jahresgehalt von Fl. 3000 verbunden, 
zu beſetzen. Ausführliche Offerten find 


zu ſenden und nähere Auskunft ertheikt: 
das Juſtitut „Reform“, Sudapef, 
Deſſewffygaſſe 28. 


Praktiih! Neul Gefahrlos! 


| Originnl-Fener-Auzänder, 


unentbehrlich beim Feueranmachen 

in der Küche u. Ofen, käuflich in 

den meiſten Colonialwaarenläden. 
3—1 


ſio repantt 62 
pu Berceag: 1 na 250 py6., Bki- 
craBseunsä M. Tpomunucroä 20/6 
1895 r. upukasy ©. Burkosckaro 
cpokoms 20/12 1895 r.; 2 ma 250 
py6., BReragnlenn hn I. Hosuusums 
16/7 1895 r. upnkasy B. Burkos- 
ckaro CPOKOME 5 1 1896 r.; 3 wa 
50 py6, Beranze nn Kyyesckung 
25/6 1895 r. upukaay O. Burkon- 
ckaro cpok ou 25/10 1895 r. 

Iokynka Bekcesa Ipexocrepe- 
raerea; Hamermiä GAaroον,j1/ npeg- 
CTABHUTb TAKOBEIE 3a farpazoft BB 
penasuin „Annseps Tareoıarz“, 


Der Tanz⸗Unterricht 


in gemeinſcgaftlichen ſocie auch geſchloſſe⸗ 
nen Kreyſen, in meiner eigenen Wopnung, 
in Schulen ſowie Privarpäujern beginnt 
am 2. October l. J. 

Die geeprten Intereſſenten werden er⸗ 
jur, ſich Zawadzta⸗ Straße Nro. 21, 
Haus Socch, Dffisine links zu niel den. 

Jan Jasniewicz, 
ehem. Mugued des Ballels der Warſch. 
Reg. Theater, 

Lehrer am! Petlotowet Öymmnafium. 

Eine hellgraue Dogge 
ft vor einigen Wochen zugelauſen und 
kann dieſelbe gegen Erſtattung der Ins 
lerttioas⸗ und Fulter⸗Roen von Seren 
Julius lende in Kouftanıyıom am Ninge 
Ni. 51 gogeholt werden, 


Lodzer Tageblatt. 


Dr. Litt win, 


Specialarzt 
für Haut» und Geſchechtstrauthetten 


wohnt jetzt 


Felrifauer⸗ KR e Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 
und 6—8 . 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, innere Krankheiten, 


Zawadzka⸗Straße 14, 


empfängt bis 10 Uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 
Dr. K. Wisniewski, 
Dzielna ‚Straße, Pau Friedmann, 
Specialarzt 
für Nerven- und innere Kraykheiten. 


„ 4½—6 55 


Auzlande in 


Electriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 
Nachmittags. s 
Dr. Sewer. Sterling 
(choroby wewngtrzns i dziecigee) 
przeniösl sig na 
Piotrkowska, 66. 
Dr. med. „M. Berenstein, 
narzt, 

Hand 1 tli 
it ‚nd, le eee 
verfitäten Deutſchlands in Lodz niedergelaſſen 
un wohnt jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 

Lipſchüß. Olea von 9—11 und 4—6. 
Dr. K. Laurent 
Ede Zielona⸗ und 20 ane 
Haus Schu 
empfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
von 3—5. | 
Dr. L. Bondy 
W Speclal⸗Studien 
nee: and Ninder-Arankheiten, 
Sprechſtunden von male Ka a5 und von 4—6 Uhr 
ede Wulezanska⸗ u. Wehentienfe. 23, Haus KAlrchhol 
Auhpocken⸗ Ber 4 
Stets friſche Lym 
T. med, St. kia sr, 
ugenarzt, 
gew. Ade Ann Dt ‚Wickerkiöwiez 
Do fen. 
Petrikauer-Strasse 1. I6 (neu), Haus Rosen, 
Sprechſtunden von 9 bis 11 und von 8 bis 5. 
Dr. med. St. Regtaler, 
Spezialarzt nur für Ohren⸗, Nafen und 
Halsleiden, 
Sprechſtunden: von 9—11 Uhr Vorm. und 
von 4—6 Uhr Nachm. 
Zawadzka Neo. 8, Haus Paſtor Ront iler, 
Vis⸗à. vie vom „„Hötel de 1 Europ de I Europe. 
Df. St. Gütentag, 
Kuhpocken Impfung, 
Kinderarzt, 
ehem. Arzt im ee Ter = 58 
Petrikauer⸗ EStraße N 
Dr. Mibczystaw Ne er 
Artoucheur, 
otusuionn At. 28, Hans Reicher. 
a Augſchließlich ließlich Frauen Krankheiten. 
Dr. C. v. Stankiewicz, 
Special» Arzt nur für Frauen 
Krankheiten, 
von 9—10 und von d—6 Uhr. 
Petrikauner⸗Straße Neo, 46, 
Haus Müllers Apotheke. 
Dr. Wo [Fo WI Oz 
aus Pabianice, 
Accoucheur und Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vis-à- vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangs und n 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 d von 46 Uhr Nach ll. 
Dr. med. W. Kotzin, 
Spezialarzt für Herz,, kungen. 
und Frauen heiten, 7 
wohnt 5 Petrikauer » Strafe Nro. 26, 
Haus Gebr. Schröter und empfängt täglich 
v. 9—11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr Nach. 
LEKARZ-DENTYSTA 
B. Brzozowski 
.  przoprowadeit eig # dniem 10 Lipea — 7 re 
eee 


B. von Brzozowski 


verlegte feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
nach dem Hauſe der Gebrüder Schröter, 

ikauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
Vitorei des Herrn Schmaler 


5 Zahn⸗Arzt 


- Penisrans * Unnaramı onna Ronenn e ee 


ADRESSEN-TAFEL. 


Las Ki, 


Dr. 
Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska⸗Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes] vis-A-vis der Kräuter ⸗ 

Apotheke des Herrn Lipiliski, 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 
wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowicz, neben des 
Herrn Eiſenbraun, vie-Avis ſeiner früheren 
Wohnung. 

Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on on Lachgas a ausgeführkk. 


Dr. S. Dworzanczyk, 


Ordinator der veueriſchen Abt ellas 
im St. Alexander⸗Kreishoſpital, empfäng 
mit veneriſchen Krankheiten Behaftete von 
8—10 Uhr Wb, 2—4 Uhr Nachmittags und 
von 7—8 Uhr Abends. 
Petrikauerſtr. Nr. 142, Ecke der Evang.⸗Str. 


R. Saurer, 
pract. 8 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 280 (9), 
neben Scheibler's Neubau, Haus Löbel 
Sachs, 2. Etage. 


Pr. K. Jasinski, 


ord. Arzt im Hofpital der Ack.⸗Geſ. der Baum.» 
Manu C. Scheibler, ausſchließlich Frauen 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Za wadzea Nr. 8, visa-vis Hotel 
de l'Euxope. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Wölfe), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Spezialarzt für Magen⸗ und Darmtrank⸗ 
heiten, wohnt jetzt Przejazd⸗ „(Meiſterhaus.) 
Straße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-u · vis 
vom Meiſterhausgaxten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zd fryzjerski, 
oraz wszelka gulanterja / perfumerja. 
Wyroby ponczosznicze.bez Sr 


Piotrkowska Nr. 4, 
Vis-à- vis Hotelu Polskiego, 


Pawel Zuziarski, 


Friſeur, 


hat nach mehrjähriger Thätigkeit im Geſchäft 


der Frau Janicka an der Ecke der . 

kauer⸗ und Ziegel⸗Straße Nro. ein 

comfortabhles, allen Anforderungen der Auge 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchäft, 


Petrikanerſtr. 131 nen. 


Forkwäßrende Eingänge von N Aale. 
Annahme von Aufzeichnungen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Yin Elwart, 
| Meiſter. 


Iunungs⸗ 


Klavier⸗Magazin 
und Reparaturen⸗Werkſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neb Nr. 19, neben Hotel Mannteuffel: 
„ Edward Jezierski, 


Ronfontiner-Straße 24. 
empfiehlt fein reichaſſortirtes Lager in: 

Damen⸗Strümp 1 Herren⸗Secken und Kinderſtrümpfen. 
Pfarrer S. Anelpp'ſche: leinene Wäſche und Wickel Tapiſ⸗ 
ſerie-Waaren —neueſte Muſter, wollene und daumwollene 
Tricot-veibwäſche, W eißwaaren. 

Papier-Alumen⸗Ausſchläge, Blätter und ſonſtige Dlu⸗ 
menteflandtpeil e. 


Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


Wille 11 7 5 und Herren⸗Paletots. 


ugo Suwald, 
bes Ulster wuaren- und 


Magazin, 
e 22, 


vis-h-vis dem Satz Magen b. Weidemeyer. 
Da 


as neu eröffnete 


Atelier für 
Damen⸗Garderoben 


Przejazdſtraße Nr. 20, vis-A-vis der Fun 


im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellung 
prompt, ſauber u. zu den billigſten Preiſen aus. 
Schreibmaterial, 
Schulhefte, 
Zeich 
Reisszeu 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art. 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


— 


Auf Abzahlung! 


Be „Phänomen“ 
mit patentirten Lagern, welche die Rel 
e e ala aber Syſt 
lelchter gehen a 7 eme, 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Hr, 8. 
Auf Abzahlung. 
Das Mode⸗Magazin 


„La Saison‘, 
Diielna » Straße Nro. 11, 


Zarifer Scnikt, Nükige Triiſe 


F. Robert Michaelis, 
ble und Bürſten⸗ Fabrik, 


Galanteriewaaren⸗Niederlage, 
Lodz, Dzielna⸗Straße 8, 
empfiehlt den Herden Fabrikanten Maſchinen · 

bürſten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 
Japelen in großer Auswahl, 
Maler gaghälk 
Das erten- Garderoben Rlelter von 
Franz Hesse 
iſt nach der Nicolajewska⸗Straße Nro. 41, 
a Hirſchberg, verlegt worden und empfiehlt 
ch fernerhin der geehrten Kundſchaft. Be 


ſellungen werden ſchuetſtens aus eigenem, wie 
auch gelteferteu Materlal ausgeführt. 


J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat Nr. 39, 
eriftirt ſeit 4 Jahre 1864. 


Ausführung von Drechsler⸗ und Tiſchler⸗ 
Arbeiten, künſtleriſch und 


Die mechaniſche 
und Schloſſer⸗Werkſtätte von 


L. Wolski 


iſt mit dem 13. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. Stomnicki, 
Bettzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Straßze Nr. 49, 

ehlt: 1 . Bett⸗ 
ge elle, Reife » Utenſilten ſche ꝛc. 
billig: und in großer Auswahl. 4 


Gustav Sobolewski, 
Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 


Farbenha udlung, Przejazd 8, 
empfiehlt: 


Delfarben in allen Farbentönen zum — * 


anſtrich von Fußböden, Fagaden, Garte 
biliar, Wagen, Maſchinen, 1, Geräthen ꝛc. 


Incaſſo⸗Bureau 


Albin Heymann, 
Petrikauerſtr. Nr. 15. 
Auf meine langjährige Erfahrung als Advokat in Benden 
bezugnehmend, ale 2 8 82 und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Schriſtſtücke 
= I buchen rung und Eee * 
Schuldſchei ne Fra Art kaufe auch für eigene Kechnung. 


Flüſſiger Mniverialrderm 


„Syndetikoh‘ 
(Allein. Babrifanten: Otto Ring & Co. Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 
in Flagons à 10, 20 u. 35 K. nur echt zu haben bei 
Edward Jezierski, Kouftantinerjtr. 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt. 


- Rüd. Otto Klepzig, 


Schilbermalctel und Jachir⸗Auſlalt, 


Lo dz, 
petrikauerſtraße Nro. 88. Przejazdſtraße 


Nro. 2, ies eis dem Meiſtechaus garen 


— Handſchin Fabrik 
ven 2 1 5 5 


6. Aare 
Schuhwaaren Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrikauer⸗ Straße 133 neu. 


Honnozeno Tleusyinm, 


Gute und billige Stoffe 


empfiehlt 


S; Welser, 


d 
en BIER 15 L ft 


Mauryey Cohn. 
vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straße Nr. 7, parterre. 


Empfangsſtunden von 9—10 Uhr Vorm. und 
3—7 Uhr Nachm. 


H. Kempner, 
Herren-Garderoben-Magazin, 
LODZ, 


PetrifauerStraße Nr. 38, 
vis-A-vis der Apotheke — 


WI. Dabro 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
proyjmnje wszelkie roboty grawdrak! e 
Den takoweartystyezniönfanio! 


Parfümerie 


M. Janice ka, 


Echt Konftantiner- u. Zachodnia⸗Straße 


Nr. 10, Haus Wolanek 


Den Bun Friſir⸗Ateli 
und Perück eiten 


t von 
Anna N 1 1 


Petrikauer⸗Straße Nro. 28, wo die Con» 
bitorek des Herrn Schmager, empfiehlt der ges 
ſchätzten Damenwelt alle in das Frifirfach 


El lagenden Arbeiten und übernimmt das 
ren der Damen zu den billigſten Preiſen. 
Die Conditorei 
von 


Oscar Guhl 


befindet 15 jezt Zawadzkaſtraße Nro. 12 
und übernimmt alle Beſtellungen zu den 


 billigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld e er 
bite Nr. x 


Ewige Jugeı Jugend! 
Begetobilifhes Waſſer ſtellt nach einmaligem Gebrauch 
bei er nen und die ur⸗ 
erung iche, natürliche Farbe wieder her und Sefepmug 
weder Haut noch Wäſche. 
ee ee eee 
Ade e m 


3 2 drau für 6 U. Nur bei 
Zube 19 1 eich elenden Teer. , I 


Magazin 


S8. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con⸗ 
\ Sitorei von A. Roszkowski, übertragen worden. 
Spitzen, Bänder Schleier und andere 
in u ausländiſche Waaren. 
Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 


2. Schneider, 
Mug und Lanöproduſtten⸗Hanblung 


Zau adzka 12 
und Petrikauer⸗Straße 27. 


Die e von Gelöſchranken 
Stanislaw. Baumgart, 


Warſchau, Grzybowska Nro. 62. 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 


im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit det Behörden und Fachleuten unterzogen) 


a olier für ier ende n Aug Mehle 


10 ſo Dr begreiflich, daß jede Schülerin in 8 — nach 
demſelben eine ji ſchöne Fagon einer Taille — kann, wüh⸗ 
rend der ganze Curſus nur 3—4 Wochen dau 
Hochachtungsvoll 
F. Pierzehalska «us mensa, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 1 der Slumnas 
> Straße, Ofſuine, 2. Etage, 16. 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur. 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 

Dzielna Straße 34. 


L. Kochafiski, 
Nawrot Nr. I. 
SroßesLagervon Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern’s Conditorei 


befindet t Petrikauer⸗Str Nr. 107, 
2 a 9 des . Ei 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
i Billard Berfü 
nen 


MR 223. 


. kltekr beite Schuhwichſe if überall zu bekommen. Saupt-Depot: Petrikanerſtr. 27 


Reißzeuge 
„  (Gerlachsche) 


5 
ig in großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


Gebrüder Urbanowicz, 
Maler⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Fach der 
Malerei 41 Arbeiten. 


rin A re ſe. 
vrꝛejazd Straße Nk. NE. 20, Haus 20, Haus Trabezyödki. 


Rudolf Nestvogel, 
fabryka szezotek i pendali, 
tög dien Piotrkowskis] i Zielonej, 
poloca Wezelkie swoje wyroby po uwiarko- 
wanych conach. 

u. ageystuje od roku 161. 

Die Milch Handlung ı und Keſit⸗Anſtalt 


Wilhelm Guhl, 
befindet ſich jetzt 
Srunt⸗Straße, Haus Auerbach, 
nehen ber Gunegsge enden Eee 


82 mon Urbach, 
liche . Aae che geha. 


Einrichtung von 
electeiſchen Glocken 
l 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee Sanitas“. 
Analyſirt und Verkauf genehmigt vom der War⸗ 
. Medicinol⸗Verwaltung laut At vom 13 Sep⸗ 
tember 1% unter Ir 1157. 
Ueberall zu haben. 


2. FilinRowski, 


Petrikauer-Strasse Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere von Jän” Seyulitz 

* in Warschau. 
Das (ehrerinnen-Burean 
von 


W. Rostiszewska, 


Lodz, Dzielno 11, 


empfiehlt Lehrerinnen. Lehrer, Gouver, 
acurc. lowh 2 Bonnen men leder Nationatitat. 


— nn 


Die Kanzlei 


des pereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


definder ſich an der Poludniowa Straße, 
Haus Reicher Nr. 28 neu. 


E Sadokierski, 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗Fabrik, 
Wetrifauerſtr. Nr. 66, 


übernimm' jede in das Fach ſchlagende 
. 


Magazyn mod 
MADAME GU STAY 


Wiascicielka 
G. SypniewsRa 
powröeila. 2 Paryäa. 
H. Nowack. 


Papier⸗ Schreibmaterialien⸗ 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

o d z, 

— Przeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Druckarbeiten 
werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt berechnet. Viſiten⸗Karten à 100 
von 50 Kop. ab. 

D. Neuhaus, 
Lodz, Petrikauer⸗Str. 1 
im 2. Hofe, Dificine, rechts, 1. Etage. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjnö-drewnilähe 
i fabryka ram. 
LödZ, ul. Piotrkowska Nr. 520/88. 


ae obras do oprawy. 
Cen y prasystepne, 


Ignatz Vogelsang, 
apcziexet und Jetorakeur aus Wa 
n Log Berta &kch 5 He 


übernimmt alle in das Fach ſchlagende Arı 
beilen, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
Ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, | 
Haus N. A. 2 7 Tea Bene ſich die Conditerei Moby 


Anwendung von Las tächlich von 5 bi * 
und von 3 bil 7 


von Anßlige nſtlichen ER 5 ohne sine 5 50 
e 


Schuellpressendrunk won T,anpnld Zonar 


Jar 


zie 


wor der 
„alten 15 Tage 


19 ha „ee 


I. Ga 
Benirili 
art F 
fit ſein 


“ 


2 
1 
mn. 


